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Der Kaiſer in München. 
Das Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet: 


München, 8. September. Der Kaiſer beſuchte 
nach der Militär⸗Galatafel die Kunſtausſtellung und 
darauf die Villa des Malers Lenbach. Gegen 
74 Uhr fanden ſich ſämmtliche Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes in den Räumen neben den Gemächern 
des Kaiſers ein. Gegen 8 Uhr kamen der Kaiſer 
und der Prinzregent hinzu, Punkt 8 Uhr marſchirten 
ſämmtliche Muſikkorps des erſten Armeekorps unter 
den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches auf den 
abgegrenzten, elektriſch beleuchteten Max⸗Joſephsplatz. 
Der Kaiſer und der Prinzregent erſchienen in leb⸗ 
hafter Unterhaltung am Mittelſenſter. Von dem 
tauſendköpfigen Publikum wurden ſtürmiſche Hochrufe 
ausgebracht. Die Serenade wurde programmmüßig 
abgeſpielt und endete um 9 Uhr. Der Kaiſer dankte 
dem Prinzregenten mit Handſchlag. Das Publikum 
brach wiederholt in brauſende Jubelrufe aus. 

München, 9. Sept. Der Kaiſer ſoupirte Abends 
nach dem Zapfenſtreich bei dem preußiſchen Geſandten 
Grafen zu Eulenburg. Heute früh 8 Uhr 25 Min. 
fuhr der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines bayeri⸗ 
ſchen Ulanenregiments angelegt hatte, mit dem Prinz⸗ 
regenten, welcher bayeriſche Generalsuniform trug, 
in einer offenen vierſpännigen Equipage mit Vor⸗ 
reiter durch die Ludwigsſtraße zum Paradefeld. 

Der Kaiſer und der Prinzregent trafen kurz nach 
9 Uhr früh zu Pferde auf der Fröttmaninger die) 


am rechten Flügel des erſten Treffens ein und be⸗ 
grüßten daſelbſt die Prinzeſſiunen und jungen 
Prinzen, welche in acht Wagen ſich ſchon früher eben⸗ 
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unter Mac Mahon emporgekommenen monarchiſtiſchen] der koloſſalen Reiseinfuhr ſoll nämlich alles Reismehl beſtehenden gegenſeitigen Bande könnten nicht durch 


Elemente zurückgedrängt, zugleich iſt die Durchführung 
der freiheitlichen Reformen auf dem Gebiete des 
Unterrichts und der Kirchenpolitik weſentlich ſein Ver⸗ 
dienſt. 1885 erfolgte ſeine Wiederwahl auf weitere 
7 Jahre. Aber ſchon nach 2 Jahre ſah er ſich in 
Folge der Kompromitirung der Regierung durch den 
bekannten Ordensſchacherprozeß gegen General Caffarel 
und Genoſſen, in welchen auch ſein Schwiegerſohn 


Wilſon verwickelt war, zum Rücktritt gezwungen, Getreidepreiſe durch Börſenſpekulationen zu ihrer 
nachdem er nach dem Sturz des Minifteriums jetzigen Höhe getrieben werden, iſt vielmehr, geſtützt 


Rouvier vergeblich vergeblich verſucht hatte, eine neus 
Kabinetsbildung durchzuführen. Noch in letzter 
Minute, als er ſchon ſeinen Rücktritt angekündigt 
hatte, ſuchte er ſeinen Entſchluß rückgängig zu machen, 
wurde nun aber durch das Votum der Kammern 
dazu gedrängt, denſelben zur Ausführung zu bringen. 
Von ſeinen Freunden, die wohl wußten, daß er ſelbſt 
niemals wiſſentlich zu Unredlichkeiten die Hand ge⸗ 
boten, aufs Tiefſte bedauert von ſeinen Feinden mit 
Hohn überſchüttet, mußte er ſich ins Privatleben 
zurückziehen, aus welchem er ſeither niemals wieder 
hervorgetreten iſt. 

Mit Grevy iſt vielleicht der beſte Republikaner 
dahingegangen. Er hat ſtets an der republikaniſchen 
Staatsform aus vollſter Ueberzeugung feſtgehalten 
und ſeine republikaniſche Geſinnung am klarſten aus- 
geſprochen in der Botſchaft, welche er bei dem Antritt 
ſeiner erſten Präſidentſchaft veröffentlichte, worin er 
als ſeinen erſten Programmpunkt die unbedingte 
Unterwerfung unter den Volkswillen ausſprach. Sein 
Charakter galt auch bei ſeinen Gegnern als makellos 
und auch in dem Ordensſchacherprozeß hat man ihn 
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bis zum Juni nächſten Jahres ſchon im Voraus ver⸗ 
| kauft ſein. Mais und Futtergerſte ſind zur Zeit in 
Deutſchland gleichfalls ſehr theuer. Auch ſind fie 
einem Zoll von 20 Mk. die Tonne unterworfen. 

| — In einer am Dienstag in Berlin abgehaltenen 
ſöffznllichen Bäckerverſammlung wurde eine Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen, in der es heißt: Die 
Verſammlung erklärt es für nicht zutreffend, daß die 


auf ihre fachmänniſchen Erfahrungen, der Meinung, 
daß nur die den Großgrundbeſitzern zu Gute kommen⸗ 
den Getreidezölle die Urſache der Vertheuerung des 
Brodes — des unentbehrlichſten Lebensmittels der 
großen Maſſe der Bevölkerung — bilden. Sie beauf⸗ 
teagt deshalb das Bureau der öffentlichen Verſamm⸗ 
lung beim Herrn Reichskanzler dahin vorſtellig zu 
werden, ſobald als möglich mit Zuſtimmung des 
Bundesrathes dem Reichstage eine Vorlage wegen 
gänzlicher Abſchaffung der Getreidezölle zugehen laſſen 
zu wolln. 

Gegen die Einführung von Staffeltarifen 
für Getreide und Mehl auf den pfälziſchen Bahnen 
hat die pfälziſche Handels- und Gewerbekammer 
proteſtirt. 5 

Der Aufhebung des Verbots von amerikank⸗ 
ſchem Schweinefleiſch haben nach einer Berliner 
Zuſchrift an die offiziöfe Wiener „Politiſche Korreſp.“ 
alle Bundestegierungen ausnahmslos zugeſtimmt. 

| Zum Nothſtand in Rußland. Der 
„Graſhdanin“ ſpricht die Befürchtung aus, daß die 
Schwere der diesjährigen Mißernte für die Ernte des 
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dahin begeben hatten. Auf dem Paradefelde wurden nie einer Theilnahme an den Manipulationen ſeines nächſten Jahres noch ſchlimmere Folgen zeitigen werde. 
der Kaiſer und der Prinzregent mit dreimaligem Schwiegerſohnes Wilſon, ſondern nur einer zu großen Zur Saat für's nächſte Jahr könne man nur das 


Hurrah der Truppen und jubelnden Zurufen des 
Publikums und der mehreren Tauſende von Veteranen, 
welche vor der Tribüne Aufſtellung genommen hatten, 
begrüßt. Der Kaiſer und der Prinzregent ritten 1 
dann, von der glänzenden Suite und den Equipagen 
mit den Prinzeſſinnen und jungen Prinzen geſolgt, 
zuerſt die Front der keinem Regiment zugetheilten 
Offiziere und alsdann die Front des erſten, zweiten 
und dritten Treffens ab. Der Katſer war hierbei 
dicht an die Fronten der Truppen herangeritten und 
hatte die Letzteren einer aufmerkſamen Beſichtigung 
unterworfen. Nach der Beſichtigung der Truppen, 
die bis 10 Uhr dauerte, ritt der Kaiſer im Galopp 
quer über das Paradefeld zu den Veteranen, welche 
demſelben ein dreimaliges Hurrah entgegenriefen. Der 
Kaiſer zeichnete eine große Anzahl der Veteranen, 
welche mit Orden dekorirt waren, durch Anſprachen 
aus. Darauf erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen. 
Der Prinzregent ritt an der Spitze der Truppen, von 
dem Generalfeldmarſchall v. Blumenthal cotoyirt, an 
dem Kaiſer vorüber. Darauf führte der Prinz Arnulf 
das 12. Infanterie-Regiment, der Prinz Ludwig das 
10. Infanterie-Regiment, der Herzog Karl Theodor 
das 14. Jufanlerie-Regiment, der Prinz Leopold das 
7. Infanterie-Regiment, der Prinz Ludwig Ferdinand 
das 2. ſchwere Reiter-Regiment, und der Herzog 
Ludwig das 4. Chevauxlegers-Regiment vorbei Der 
Kaiſer ſtellte ſich alsdann an die Spitze des 1. Ulanen⸗ 
Regiments und führte daſſelbe, von dem Herzog Max 
Emanuel cotoyirt, bei dem Prinzregenten vorbei. Die 
Kavallerie kam nochmals im Trabe vorbei, wobei der 
Kaiſer ſich wiederum an die Spitze ſeines Ulanen⸗ 
regiments ſetzte. Kurz nach 113 Uhr war das 
militäriſche Schauſpiel beendet. Daſſelbe hafte, von 
prachtvollem Wetter begünſtigt, einen glänzenden Ver⸗ 
lauf genommen. Gegen 123 Uhr kehrte der Kaiſer 
mit Gefolge nach der Stadt zurück. Der Parade folgte 
9255 Galatafel, zu welcher mit Ausnahme der Prinzen 
Emannel Arnulf und Alſons ſowie des Herzogs Max 
len banntliche bayriſchen Prinzen und Prinzeſſinnen 


richten w Kal 
a Muſik wurze danke, dauerte von 4 bis 53 Uhr. 


Leibregiments ausgeführt 


Jules Grevy 


der Kapelle des Infanterie⸗ 


Der Vorgänger Carnots öſiſche 
* 7 u 
Präſidentſchaſt, Jules Grevy, iſt, bel dle 
geſtern bereits meldete. Mittwoch geſtorben. Grevh 


litt bereits ſeit 4 Tagen an einer 


5 Lun 1 
der Tod erfolgte Mittwoch Morgen 7 Uhr in Mont 
ſous Vaudreh. | | 


Der Verſtorbene iſt am 15. Auguſt 180 
Mont⸗ſous⸗Vaudrey (Jura) als der Sohn 8 a 
tigen Gutsbeſitzers geboren. Er ſtudirte die Rechte 
in Paris und nahm an den Kämpfen der Juli⸗ 
Revolution Theil. Nach Abſolvirung ſeiner Studien 
ließ er ſich in der Seine⸗Stadt als Advokat nieder 
und verſtand es, ſich als ſolcher bald einen Namen zu 
machen. Er war ein ſtrenger Republikaner. 1848 
wurde er Mitglied der Nationalverſammlung und hat als 
ſolcher mit Entſchiedenheit den Standpunkt des gemäßigten 
Republikaners gegenüber den Herrſchaftsgelüſten Napo⸗ 
leons vertreten. Nach dem Staatsſtreich zog er ſich 
Jahre lang ganz aus dem politiſchen Leben zurück und 
trat erſt 1868 wieder in die politiſche Arena ein, wo er 
nach dem Sturz des Kaiſerreichs bald der hervor⸗ 
ragendſte Vertreter der Republik wurde. Als Haupt der 
gemäßigten republikaniſchen Partei nach Thiers Tode 
wurde er am 30. a 1879 zum Präſidenten der 
Republik gewählt. d 7 555 in feinem Amte weſentlich 
zur Befeſtigung er Republik 


Vertrauensſeligkeit gegen dieſen geziehen. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. er 
Berlin, 9. September. 
— Die „Hamb. Nachrichten“ verwahren ſich 


gegenüber der „Münch. Allg. Zeitung“ energiſch 


dagegen, irgendwelche ruſſiſchen Beziehungen zu unter⸗ 
halten. Sie hielten es lediglich für ihre Pflicht, eine 


unnöthige Verſchlechterung der deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 


ziehungen fernzuhalten. Die ſogenannten Walderſee— 
Artikel ſeien bekanntlich nicht ruſſiſchen Urſprungs, 
ſondern ſtammten aus Berliner militäriſchen Kreiſen. 

— Der Oberſt Lüdemann, Kommandeur des 
2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments iſt in den Adel⸗ 
ſtand erhoben worden. 

— Der Altenburgiſche Staatsminiſter v. Hell⸗ 
dorff iſt zum Bundesraths bevollmächtigten ernannt 
worden. 

— Ein Warrantgeſetz, von dem ſchon vielfach 
die Rede war, und ein Geſetz für den Verkehr mit 
Checks ſoll für den Reichstag in Vorbereitung ſein. 

— Geflickte Schienen mit dem Firmenſtempel 
W. St. ſollen nach einer Mittheilung der „Emsz'g.“, 
wie ſchon gemeldet, in Aſchendorf entdeckt ſein. Die 
Blätter des Herrn Baare behaupteten, daß der Firmen⸗ 


ſtempel W. St. ſich auf die weſtfäliſchen Stahlwerke 


beziehe. Die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ theilt nun 
mit, daß der Generaldirektor dieſer Werke, F. Köhler, 
ſowohl gegen die „Emszeitung“ als auch gegen die 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, das Organ des Herrn 
Baare, Klage eingereicht habe. 

— Die Gründe für den Rückgang der Kurſe 
unſerer Staatsanleihen, welche ſich allerdings 
am Mittwoch wieder erholten, werden in Finanzkreiſen 
in den Abſichten geſucht, welche die franzöſiſche 
Bankwelt gegenwärtig beſchäftigen. An der Pariſer 
Börſe ſollen demnächſt 400 Millionen Obligationen 
des Credit Foncier und alsdann 500 oder 600 Mill. 
Fraues einer neuen ruſſiſchen Anleihe aufgelegt wer⸗ 
den. Der Erfolg beider Emiſſionen liegt Frankreich 
ſehr am Herzen, der Erfolg der ruſſiſchen Anleihe 
aus belannten Gründen, und derjenige der Obli⸗ 
gationen des Credit Foncier, weil er eine weſent⸗ 
liche Vorausſetzung für das Gelingen der ruſſiſchen 
Emiſſion iſt. | 

— In Magdeburg fand am Montag eine von 
etwa 1000 Perſonen beſuchte Gewerkvereins-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Max Hirſch über „die Lebensmittelzölle, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Kornzölle“ ſprach. Danach 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher ſofor⸗ 
tige Suspenſion und gänzliche Aufhebung der Korn⸗ 
zölle gefordert wird. Nur drei Anweſende ſtimmten 
gegen die Reſolution. Dieſelbe ſoll ſofort dem Reichs⸗ 
kanzler zugeſtellt werden. 

— Der fortjchrittlihe Verein „Waldeck“ in 
„ bewilligte in ſeiner letzten Sitzung zur Agi⸗ 
ation gegen die Getreidezölle die Summe von 100 
Mark. 

Auch nach dem öffentlichen Schlachthauſe zu 
Fialbewege dürfen vorläufig lebende Schweine aus 
Sad Biel! aus den Maſtanſtalten zu Wiener⸗Neu⸗ 

a itz⸗Biala und Steinbruch eingeführt werden. 
BR In welchem Maße die hohen Futterpreiſe 
in Deutſchland der Viehmäſtung im Wege ſtehen, 
mag man daraus erſehen, daß Reismehl gegen die 
letzen Jahre um 3 Mk. pro 100 Kilogramm oder 
etwa 30—40 pCt. im Preiſe geſtiegen iſt, jo daß 
3. B. Waare, die früher 8 Mk. pro 100 Kilogramm 


beigetragen und die kloſtete, heute ſelbſt zu 11 Mk. nicht käuflich iſt; trotz 


diesjährige Koen nehmen, das mit ſeiner ſchlechten 
Qualität kaum irgend eine Ausſicht auf gutes Ernte⸗ 
ergebniß des nächſten Jahres biete. Außerdem würden 


begreiflicher Urſache eingeſchränkt. Der Bauer kenne 


den bevorſtehenden Winter bringen ſolle, und dieſe 
Sorge ſei in der That ernſt genug. 
für das Land ſeien große, Nahrung und Kleidung 


da die Preiſe für Vieh bei dem allgemeinen Futter⸗ 
| mangel auf ein Minimum geſunken wären (ftellenweife 
5 Rubel für eine Kuh). Da bleibe, wie geſagt, nichts 


ſeien es auch die letzten Vorräthe, zu verkaufen. Um 
[das Aufſuchen von Arbeit in ferner gelegenen 
Diſtrikten zu erleichtern, hat die ruſſiſche Regierung 
beſchloſſen, von Paſſagieren, die von ihren betreffenden 
Obrigkeiten Zeugniſſe vorlegen, daß ſie ſich Arbeit 
ſuchen wollen, für Hin⸗ und Rückfahrt nur "is Ko⸗ 
| pefen pro Paſſagier und Werft für das Eiſenbahn⸗ 
billet zu erheben, was eine Herabſetzung des bis⸗ 
herigen Fahrpreiſes dritter Klaſſe faſt um ein Fünftel 
bedeutet. 2. 
„ Ene ſoeben beröffentlichte Statifif der ftädti 
ſchen Sparkaſſen im Königreich Sachſen ergiebt, 
daß in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres bei 
den beſtehenden 226 Kaſſen (1890 beſtanden nur 214) 
insgeſammt 1,376,680 Mk. weniger eingezahlt und 
3.934,38 Mk. mehr zurückgezahlt worden ſind, als 


in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Es iſt dies 


offenbar eine Folge der gegenwärtigen Lebensmittel⸗ 
theuerung. 


Ausland. 


Frankreich. In einer offiziöſen Note heißt es: 
„Jetzt, wo das franzöſiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen durch 
den Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt 
in offizieller Weiſe beſtätigt worden iſt, dürfte es gut 
ſein, daß man in Frankreich wiſſe, wie man dieſe 
Gemeinſchaft in den Regierungskreiſen Rußlands an⸗ 
ſieht und welches Ziel man derſelben beſtimmt. Die 
hohen Perſönlichkeiten, welche die ruſſiſche Politik leiten, 
ſind der Anſicht, daß dieſes Einvernehmen, abgeſchloſſen 
zum Zweck der Aufrechterhaltung des Friedens durch 
die Wiederherſtellung des europäiſchen Gleichgewichts, 
ſich vor Allem durch ſeinen ernſten und würdigen und 
gleichzeitig defenſiven Charakter auszeichnen muß. 
Man ſoll deshalb auf beiden Seiten alle lärmenden 
Manifeſtatlonen vermeiden, denen ſich die Mächte der 
Tripel⸗Allianz bei jeder Gelegenheit hingeben und die 
von ihrer Seite nur Mangel an Selbſtvertrauen ber 
kunden. Frankreich und Rußland übereinſtimmend, 
ſagt man, haben nicht nöthig, lärmende Demonſtraliouen 
zu veranſtalten, um ihre Macht zu behaupten.“ — In 
dem bekannten Wallfahrtsorte Lourdes brachte ein Zug 
von etwa 7000 Perſonen dem ruſſiſchen Botſchafter 
und ſeiner Famille eine glänzende Huldigung mit 
Muſik, Geſang und Fackelubeleuchtung. Der Dircktor 
des Muſikverelns erinnerte in feiner Anſprache 5 den 
lebhaften Ankheil, welcher Herrn von Mohrenheim an 
dem Zuſtandekommen des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einver⸗ 
nehmens gebührt. Dieſer erwiderte. er habe exit 
kürzlich ſeinen Souverän in Petersburg geſehen und 
von dem Kaiſer Alexander dle Zuſicherung erhalten, 
daß er in allen Dingen nach ſeinem „erlauchten Willen 
gehandelt hätte. . 2 

England. Englands Stellung zum Dreibunde 
beſprechend, meint die „Morningpoſt“, die zwiſchen 


Großbritannien und den mitteleuropäiſchen Mächten 


— 


gegenwürtig nur eine Sorge, wie er ſich heil durch 
Die Zahlungen 


müſſe auch beſchafft fein, und um das Geld zu er⸗ 
langen, bleibe nur der Verkauf von Getreide übrig, 


übrig bleibt, als wieder und wieder Getreide, und 


Stadt und Land. 


—— EBENEN VERFEBGEREN RER: | 
Juſertions-Auftrãäge an alle ausm. Zeitungen vermittelt die Eppebition birfer Zeitung | 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stelleng-ſuche und Angebote 10 Pf. 
f nferafe bie Spaltzeile 3 Raum, Netlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar 
19 koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringitrake Nr. 13. 
„„ erer emen, nere 
2 5 , Eigenthum, Druck und Verlag von H. Baarg in Abing. 
: Er ey Verantwortlicher Nevacteur Max Wiedemann in Elbing. | 
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die geſchickteſte Diplomatie gelöſt werden. Was auch 
inmer die Zukunft für England im öſtlichen 
Europa im Schooße haben möge, die 
| Schwächung des guten Einvernehmens Englands 
mit den Mittelmächten dürfte nicht unter ihren Ueber⸗ 
raſchungen ſein. Der „Standard“ ſagt, die Welt 
dürfe nicht überraſcht ſein, wenn ſie bald von einer 
Handlung Seitens des Dreibundes Kunde erhalten 
ſollte, die dazu beſtimmt ſei, den durch die Kron⸗ 
ſtadter Verbrüderung und deren Folgen erzeugten 
Eindruck zu verändern, wenn nicht zu beſeitigen. 

Dänemark. Der chileniſche Kreuzer, „Preſidente 
Pinto“ iſt am Dienſtag in Kopenhagen angekommen. 
Derſelbe ſalutirte die Forts, erhielt jedoch keine Ant⸗ 
wort. Der Kommandant des Schiffes iſt krank. Die 
Offiz ere wollen keinerlei Auskunft über die Beſtim⸗ 
mung und eventuelle Parteinahme des Schiffes ge⸗ 
ben, welche wahrſcheinlich ein paar Tage in Kopen⸗ 
higen bleibt. Nachmittags gingen mehrere Offiziere 
ans Land. Mitwoch früh iſt der „Preſidente Pinto“ 
aber bereits wieder abgeſegelt und paſſirte Vormittags 
Helſingör. Um zu überwachen, daß das Schiff we⸗ 
der Geſchütze einſchiffe noch Manſchaften anwerbe, 
war der däniſche Kreuzer „Hekla“ angelaufen, der 
dem chileniſchen Kreuzer auch nach dem Verlaſſen des 
Hafens folgte. ’ 

Rußland. Eine Nothſtandsanleihe, keine Kon⸗ 
verſionsanleihe, iſt nach einer Pariſer Meldung der 
„Times“ die neue Zprozentige ruſſiſche Anleihe von 
500 Millionen Mark, deren Emiſſionskurs 84 oder 
843 ſein dürfte. Die ruſſiſche Regierung ſei genöthigt, 
den nothleidenden Bezirken 50 Millionen Rubel in 
Anleiheform oder ſonſt wie zuzuwenden. — Berliner 
Börſen⸗Telegrammen zufolge iſt die neue ruſſiſche An⸗ 
leihe nunmehr abgeſchloſſen und ſoll ſchon in dieſem 
Monat in Paris aufgelegt werden. Betreffs des 


ö . l Kurſes der neuen Anleihe verlautete, daß dieſelbe 
überall die Ackerflächen für Wintergetreide aus ſehr“ 


etwa mit 813 pCt. übernommen wäre und mit 835 
emittirt werden würde. Die franzöſiſche Bankwelt 
würde ſich danach ihren Enthuſiasmus für Rußland 
doch noch immer mit 2 pCt. bezahlen laſſen. — 
Neue umſoſſende Maßregeln gegen die in letzter Zeit 
ſich immer weiter ausbreitende evangeliſirende Sekte 
des Stundismus werden vorbereitet. Soeben iſt ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, durch welchen der 
Stundismus für entſchieden ſtaatsgefährlich und für 
eine antireligiöſe Sekte erklärt wird; die ſchärfſten 
Strafen (Verbannung nach den entfernteren Gegenden 
Sibiriens und Zwangsarbeit) werden für Verführung 
Griechiſch-Orthodoxer zum Abfall von ihrer Kirche 
feſtgeſetzt. Perſonen, welche der Zugehörigkeit zum 
Stundismus verdächtig ſind, ſollen hinfort nicht mehr 
als Gemeinderichter, Gemeindeälteſte, Schreiber, Dorf- 
älteſte ꝛc. in der bäuerlichen Selbſtverwaltung fungiven 
dürfen. Dieſelben ſollen ferner nicht das Recht haben, 
Dienſtboten orthodoxen Bekenntniſſes zu halten. Der 
Einführung des Geſetzes ſoll eine allgemeine Zählung 
der Stundiſten und eine genaue Feſtſtellung aller der⸗ 
jenigen Orte, wo dieſe Sekte ausgebreitet ijt, voran⸗ 
geben. Die von Stundiſten bewohnten Orte ſollen 
ſtrenger Aufſicht durch beſondere polizeiliche Organe 
unterzogen werden, die namentlich darüber zu wachen 
haben, daß Ungehörige der griechiſchen Kirche in keiner 
Weiſe zu den Verſammlungen der Stundiſten zu⸗ 
gelaſſen werden. 
Italien. Rom, 8. Sept. Geſtern Abend ſand 
auf Anregung Menottt Garibaldi's eine Verſammlung 
des Veterauen-Vereins ftatt, um die Zweckmäßigkeit 
elner offiziellen Vertretung bei. den Feſtlichkeiten in 
Nizza zu erörtern. Die Verſammlung genehmigte eine 
Tagesordnung, nach welcher eine Verkretung grund⸗ 
ſätzlich beſchloſſen wurde, jedoch unter der Bedingung 
daß die Feier der Enthüllung des Standbildes Gari⸗ 
baldi's am 20. September, am Jahrestage des Falles 
der päpſtlichen Herrſchaft unbedingt ſtattfinde. Die 
Tagesordnung beſagt ferner, der Verein werde alle 
ſeine Handlungen nach dem Grundſatz der nationalen 
Würde und der Freundſchaft zwiſchen beiden Schweſter⸗ 
alionen richten. 
ee Die auswärts verbreiteten Gerüchte 
von der Reiſe des Miniſters des Auswärtigen Gre⸗ 
koff nach Conſtantinopel, um dem Sultan zu erklären, 
daß die bulgariſche Regierung im Falle der Nichtan⸗ 
erkennung des Fürſten Ferdinand die große Sobranje 
nach Tirnowa einberufen werde, um Bulgarien für 
unabhängig zu erklären, werden von der „Swoboda“ 
als abſolut unbegründet bezeichnet. 
Zentralamerika. Einem Telegramm des „Herald“ 
aus Zegucigalpa (Honduras) zufolge iſt bei der am 
Sonntag ſtattgehabten Wahl eines neuen Präſidenten 
der Kriegsminiſter, General Ponciano-Leira, welchen 
die Progreſſiſten aufgeſtellt hatten, gewählt worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 9. Sept. Die Kaiſerin reiſt Donnerſtag 
Nachmittag nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel ab. 

— Dem Kronprinzen iſt nach den „Potsd. 
Nachr.“ Prinz Eitel Friedrich über den Kopf ges 
wachſen. Der neunjährige Kronprinz iſt gegenwärtig 
kleiner als ſein um ein Jahr jüngerer Bruder Prinz 


Eitel Friedrich. 
Eitel Friedrich peut Vormittag 11 Uhr 
iſe 


Weimar, 1 des verſtorbenen 
5 eiſetzun 
hat hier die feierliche sung Weimar in der 


Prinzen Alexander von Sachjen = 
Fürſtengruft ſtattgefunden. 


— Der Prinzregent von Braunſchweig iſt 
zu mehrtägigem Aufenthalte in Berlin eingetroffen. 
* Venedig, 9. Sept. Ueber den Zuſtand der 
Königin von Rumänien finden fortgeſetzt Berathungen 
der zur Konſultation zugezogenen Aerzte ſtatt. Neue 
Komplikationen ſollen, wie verlautet, unmittelbar nicht 
zu befürchten ſein, wenn ſchon der Zuſtand immerhin 
einige Beſorgniß erregt. 
lotte. 


Armee und F 

* Berlin, 9. Sept. Geſtern Morgen verſtarb 
hier der General der Kavallerie z. D. Rudolf von 
Schön, zuletzt Chef der Remontirungs⸗Abtheilung im 
Kriegs⸗Miniſterium, am Gehirnſchlag. 
— Die Weimariſchen und Gothaiſchen 
Kriegervereine haben bekanntlich beſchloſſen, von 
der Kaiſerparade fern zu bleiben. Entgegen einem 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ führt das „Thür. 
Tagebl.“ aus, daß der Platzmangel hierfür mit Un⸗ 
recht als Grund angegeben werde. Man habe ja 
Platz für große Tribünen und Wagen geſchaffen. 
Die alten Krieger hätten jedoch zu allererſt das 
moraliſche Anrecht auf das Paradefeld ſelbſt. Das 
Blatt freut ſich, daß die Frage jetzt hoffentlich zum 
prinzipiellen Austrage komme. Die Entſcheidung des 
Kaiſers, falls ihm die Sache vorgelegt werde, dürfte 
nicht zweifelhaft ſein. . 
— Ruſſiſche Truppenverſchiebungen an der 
Weſtgrenze werden der Münchener „Allgem. Ztg.“ 
berichtet. Dieſelben ſollen in der Weiſe vor ſich gehen, 
daß die 24. Diviſion aus Petersburg an die Weſt⸗ 
grenze verſetzt wird. Ebendahin gehe eine kaukaſiſche 
Diviſion, der eine zweite kaukaſiſche Diviſion im Früh⸗ 
jahr folgen wird. — Nach anderweiten Meldungen 
ſoll es ſich jedoch nur um einige Dislokationen zum 
Zwecke größerer Truppenübungen handeln. 


Kirche und Schule. 

— Die Chriſtuskirche in Berlin, in welcher 
Profeſſar Paulus Caſſel vor einem zahlreichen Audi⸗ 
torium zu predigen pflegte, iſt von ihrer Eigen⸗ 
thümerin, der engliſchen Geſellſchaft zur Bekehrung 
der Juden, für den mäßigen Preis von 180,000 Mk. 
der Kaiſerin verkauft worden. 

— Der Unterrichtsminiſter hat nach der 
„Kreuzzeitung“ kürzlich eine Verfügung an die Re⸗ 
gierungen und Provinzial⸗Schulkollegien erlaſſen, in 
welcher er auf eine eingehende Behandlung der den 
Wirthſchaftspflanzen nützlichen oder ſchädlichen Thiere 
1 — F Unterricht in der Schule 
ringt. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 9. Sept. Wie ſchon erwähnt wurde, 
hat das große Schlußmanöver der deutſchen Marine, 
welches ſich diesmal zunächſt von Brüſterort bis 
Rügen erſtreckt und dann vor Kiel ſein Ende erreicht, 
geſtern begonnen. Zu dieſem Zwecke verließen zu⸗ 
nächſt die Schulſchiffe „Stoſch“, „Luiſe“ und „Nixe“ 
geſtern früh die hleſige Rhede, ſpäter ſolgten ihnen 
Aviſo „Jagd“ und Panzerfahrzeug „Bremſe“, ſowie 
das neuerdings angekommene Torpedo⸗Diviſionsboot. 
Abends 8 Uhr verließen dann die drei Torpedoboots⸗ 
Diviſionen die kaiſerliche Werft, wo ſie ſich mit Kohlen 
verſehen, vereinigten ſich in Neufahrwaſſer mit dem 
Auviſo „Blitz“ und dampften in See. Abends zwiſchen 

9 und 10 Uhr lichteten dann die beiden vor Zoppot 
noch vereinigten Panzergeſchwader („Baden“, „Baiern, 
„Oldenburg“, „Siegfried“, „Kaiſer“, „Deutſchland“, 
„Preußen“ „Friedrich Karl“ mit ihren Aviſos „Bieten“ 
und „Pfeil“) die Anker und gingen gleichfalls in 
See. Nur die „Grille“, an deren Großmaſt die 
Flagge des kommandirenden Admirals wehte, blieb die 
Nacht über auf ihrem ſeit geſtern Vormittag ein⸗ 
genommenen Ankerplatze vor dem Zoppoter Seeſtege. 
Heute früh ſtach auch ſie in See und folgte dem Ge⸗ 
ſchwader. Die diesjährigen Marinebeſuche auf unſerer 
Rhede, welche faft 3 Monate lang als Uebungsplatz 
gedient hat, dürften damit definitiv abgeſchloſſen fein. 
— Dem Prinzen Albrecht find bei feiner Anweſenheit 
auch Bittſchriſten überreicht worden, darunter eine 
von einem Induſtriellen, in der um die Verleihung 
des Titels „Hoflieferant“ gebeten wurde. (?) — 
Geſtern find auf der Speicherbahn 400 Waggons Getreide, 
darunter 303, welche bereits früher, und 93, welche 
geſtern angekommen ſind, ausgeladen worden. Heute 
wurde der Reſtbeſtand, beſtehend aus 110 alten und 
63 neu eingetroffenen Waggons, ausgeladen. In den 


Er hat's vergolten. 
Von A. Erbich. 


8 i Nac druck verboten. 

Ein Eiſenbahnunglück, ein ganz kleines 
Der Freitag Abend zehn Uhr in.. vom Bahn: 
hof abgelaſſene äußerſt 5 ſtark beſetzte Sonderzug 
nach ... ſchwebte in höchſter Gefahr. Um zwölf 
Uhr vernahmen die Reiſenden Nothſignale in raſcher 
Folge — ein kurzes ſtarkes Getöſe — der Zug ſtand 
— und zwar direkt vor der Station Kleſn⸗Funkel. 
Nach Verlaſſen des Zuges ſahen wir, ſo berichtet dem 
„Klein⸗Funkeler Gemeinnützigen“ ein Augenzeuge, daß 
die Lokomotive, einen Berg von Sand auſwühlend, 
einen umgeſtürzten Güterwagen, in dem ſie ſich mit 
den Puffern feſt verrannt, vor ſich hergeſchoben hatte. 
Der Güterwagen hatte auf h . 
und ſo den Unfall verurſacht, der außer einer drei⸗ 
ſtündigen Verſpätung glücklicherweiſe für die Reiſen⸗ 
den von keinen ſchlimmen Folgen begleitet war. Ich 
brauche wohl nicht die Aufregung der Reiſenden zu 
ſchildern, die ihrer Verwunderung darüber Ausdruck 
gaben, wie ein Güterwagen auf einem Geleiſe ſtehen 
bleiben konnte, das von einem Perſonenzuge paſſirt 
werden mußte. Dabei iſt ferner zu bemerken, daß ein 
alter Wagen (Nr. 155) ohne Anſchlußvorrichtung für 
die Luftdruckbremſe und ohne jede eigene Brems⸗ 
vorrichtung in dem Zuge mitlief. 
Auszug aus einem Bericht der „Biene von Klein⸗ 
Funkel“: Der Heizer iſt todt; der Lokomotivführer 
leicht verwundet — komplizirter Beinbruch und der⸗ 
gleichen Bagatellen. Die Paſſagiere können von Glück 
ſagen: es war ein tragikomiſches Durcheinander, wie 
es Angſt vor Gefahr erzeugt, wo eigentlich gar keine 
Gefahr iſt. Der Unfall geſtaltete ſich mehr als ein 
Scherz, als eine Unterbrechung des langweiligen 
Reiſeeinerlei. Kurzum: ein reizendes Abenteuer. 
Nachtrag: Ein Paſſagier eines Wagens dritter 
Klaſſe hatte — der Unvorſichtige! — die Thür ge⸗ 
öffnet und fiel heraus; ſein Zuſtand giebt wenig 
Hoffnung. Gerüchte ſprechen von einigen Quetschungen 
einiger Paſſagiere. Ein Paſſagjer wird vermißt. Ein 
junger Geſchäftsreiſender, der ſich (vor Schreck halb 
wahnſinnig. D. R.) die leiſe Bemerkung erlaubte: 
„Auf deutſchen Bahnen zu reiſen, iſt nicht ganz 
gefahrfrei,“ wurde wegen Aufreizung zu Haß und 
Verachtung von löblicher Klein-Funkeler Polizei dingfeſt 
gemacht. Streng büßen wird der Thörichte ſeinen 


dem Hauptgeleiſe geſtanden S 
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heute und geſtern angekommenen Waggons fand ſich 
Roggen nicht mehr vor, dagegen ſehr viel Gerſte und 
Weizen. — Geſtern wurde in das Krankenhaus eine 
junge Dame gebracht, welche ſich in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung mittelſt eines Revolvers eine Kugel 
in den Kopf geſchoſſen hatte. Den Bemühungen der 
Aerzte gelang es zwar, das Geſchoß zu entfernen, 
doch ſoll der Zuſtand der Bedauernswerthen hoffnungs⸗ 
los ſein. — Die Obſtzufuhr iſt großartig, Tauſende 
von Fäſſern Aepfel, Birnen und Spillen werden mit 
der Eiſenbahn nach dem Binnenlande verſandt. Auch 
die Fiſcher haben Maſſenfänge von Dorſch, Flundern 
und Quappen gemacht, die zu ſehr billigen Preiſen 
reißenden Abſatz finden. 

* Marienburg, 9. Sept. Heute Nacht 2 Uhr 
iſt die Herrn Panknin in Schloß Caldowe gehörende 
Molkerei, welche erſt vor Kurzem errichtet wurde, 
niedergebrannt. Eine große Anzahl von Schweinen, 
gegen 60, fand ihren Tod in den Flammen. — Zu 
dem Luxuspferdemarkt, welcher am nächſten Dienſtag 
hierſelbſt ſtattfindet, beginnt man jetzt bereits mit dem 
Aufbauen des den Platz vor dem Marienthor um⸗ 
ſchließenden Zaunes. — Was die Beſchickung des 
Marktes mit Pferden anbetrifft, ſo verſpricht dieſelbe 
eine noch lebhaftere wie in früheren Jahren zu 
werden, denn heute ſind bereits ſämmtliche Baracken⸗ 
plätze beſtellt. Da jedoch Vorkehrungen getroffen wur⸗ 
den, Privatſtallungen zur Unterbringung der Pferde 
bereit zu halten, ſo ſteht der weiteren Beſchickung des 
Marktes mit Pferden nichts im Wege; dieſe iſt viel⸗ 
mehr im Intereſſe möglichſter Reichhaltigkeit und Viel⸗ 
ſeitigkeit des Materials erwünſcht. — Das in Vogel⸗ 
ſang belegene Reſtaurationsgrundſtück mit Garten der 
Wittwe Jannuſch ging durch Kauf für den Preis von 
26,100 Mark in den Beſitz des Schneidermeiſters 
Engel hierſelbſt über, welcher es zwecks eigener Be⸗ 
wirthſchaftung am 15. Oktober übernehmen wird. 
*Neuteich, 8. Sept. Nachdem die Ernte mit 
Ausnahme der Schotenfrüchte gut eingebracht iſt, 
kann über das Ereigniß Folgendes berichtet werden: 
Roggen, nur ſo viel gebaut, wie der Beſitzer zum 
eigenen Gebrauch bedarf, hat geringen Ertrag gegeben. 
Weizen gab ſowohl in der Menge als in der Quali⸗ 
tät recht gute Erträge; Gerſte war mittelmäßig, Ha⸗ 
fer gut. Die Zuckerrüben berechtigten in Folge der 
warmen Witterung der letzten drei Wochen zu den 
beſten Hoffnungen. Der friſch geſäete Raps iſt gut 
aufgegangen. Die Klagen über eine dürftige Kar⸗ 
toffelernte ſind allgemein. 
geringes, daß der augenblickliche Bedarf zu Theil 
in Marienburg und Dirſchau gedeckt wird. — Die 
diesjährige Kompagne der hieſigen Zuckerfabrik wird 
in 14 Tagen beginnen. 

. Chriſtburg, 8. Sept. Dem „Geſ.“ wird von 
bier folgendes mitgetheilt: Die Bewohner der Roſen⸗ 
berger⸗Straße wurden geſtern Abend durch Feuer⸗ 
ſignale des Reviernachtwächters erſchreckt. Auf die 
Frage, wo es denn brenne, wußte Niemand Antwort 
zu geben, bis es ſich herausſtellte, daß der Nacht⸗ 
wächter, welcher nicht allein mit einigen Betrunkenen 
ſertig werden konnte, ein Nothſignal hatte geben wollen 
und ſich in dem Signal geirrt hatte. 

Konitz, 7. Sept. Wegen Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz hatten ſich in der letzten Schöffen⸗ 
figung der Rittergutsbeſitzer Adam v. Wolszlegier aus 
Zoldau und deſſen Hofmeiſter Paul Helta aus Mela⸗ 
nowo zu verantworten. Im Mai d. J. ſchickte von 
W. ſeinen Hofmeiſter mit zwei Wagen Kartoffeln 


um jeden Preis zu verkaufen. Helta verkaufte da⸗ 
rauf über die Hälfte der Kartoffeln für den Preis 
von zwei Mark den Scheffel, bis der Verkauf ſeitens 
der Polizeiverwaltung verhindert wurde, denn bei 
näherer Beſichtigung ſtellte es ſich heraus, baß faſt 
alle Kartoffeln für den menſchlichen Genuß nicht ge⸗ 
eignet waren. v. Wolszlegier wurde zu 300 Mk. und 
Helta zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

[x] Hoch⸗Stüblau, 9. Sept. Allgemeine Heiter⸗ 
keit erregte hier ein Stückchen, das geſtern zwei hleſige 
Herren aufführten. In Folge einer Wette karrte Herr 
M. den platt auf dem Karren ſitzenden Herrn R. am 
hellen Tage in ſcharfem Trabe durch die Hauptſtraßen 
des Ortes, hegleitet von der lärmenden Jugend und 
angeſtaunt von den Mitbürgern. Das ausgeſetzte 
„Achtel“ haben beide Herren redlich verdient, denn 
der Karrende, ein korpulenter Mann, verſichert, noch 


Reiſens auf deutſchen Bahnen entzogen werden. 

Nach dieſem Vorkommniß, das wegen ſeiner ge⸗ 
ringen Verluſtziffer ſo gar nicht nach der Mode war 
und in ereignißloſer Sommerzeit den Zeitungen nicht 
einmal reichlichen Stoff bot, leitete man die übliche 
Unterſuchung ein, welche einigen der kleinen An⸗ 
geſtellten ihre Stellung koſtete. Da der angeblich 
Vermißte ſich nicht meldete, wurde feſtgeſtellt, derſelbe 
jet in dem fraglichen Zuge gar nich! gefahren — 
lediglich ſei er ein Traumbild, das die erregte Phantaſie 
der Mitreiſenden, welche ihn durchaus geſehen haben 
wollten, was zu Protokoll gegeben war, geſchaffen. 
Der Unvorſichtige, welcher in der Beſtürzung, um 
ſeinen kleinen Sohn und ſich zu retten, die Wagen⸗ 
thüre öffnete und unglücklich fiel, hatte nach wenigen 
Stunden, ohne zur Beſinnung zu kommen, ſeinen 
Geiſt ausgehaucht. Und der thörichte Geſchäfts⸗ 
reiſende war klug genug geweſen, die Klein⸗Funkeler 
Polizei ihrer Verlegenheit zu entreißen, indem er, wo⸗ 
bei man ihm keine Schwierigkeit bereitete, entwiſchte. 
Somit wäre fo weit Alles in Ordnung geweſen. 
Nach wie vor paſſirten die Züge Station Klein⸗ 
Funkel, und es war weiter kein Unglücksfall zu ver⸗ 
zeichnen, als daß höchſtens, was aber nur an roth⸗ 
angeftrichenen Feiertagen geſchah, irgend ein Krakehler 
ein Auge einbüß e, woran indeß weniger die Bahn⸗ 
verwaltung als die Klein = Zunteler Aktienbrauerei⸗ 
geſellſchaft „Funkeler Labe“ die Schuld trug, deren 
Gebräu. wie von urtheilsſähigen Trinkern konſtatirt 
worden, thatkräftig und äußerſt poetiſch zu ſtimmen 
durchaus geeignet iſt. Eine Erinnerung jedoch blieb 
in Klein⸗Funkel zurück — eine lebendige Erinnerung 
ganz eigenthümlicher Art, welche die Bahnverwaltung 
ſowohl wie die hohen Väter des ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens in außerordentlicher Verlegenheit ſetzte. Das 
war der dreijährige Knabe des „Unvorſichtigen“. 
Daß dieſer Aermſte unverſehrt geblieben, war, wie 
Bahnverwaltung und Stadt empfanden, ein Unglück 


verſchmerzt hatte man den Fall mit dem ſtehen ge⸗ 
bliebenen Güterwagen. Wer todt iſt, bleibt todt und 
kann, wenn ſich nicht unnütze Angehörige melden, 
keine Rechnung auf Schadloshaltung auſſtellen. 
Hinterbliebene aber ſind ſehr ſchlimme Zugaben für 
Bahnverwaltungen, die denn doch, worauf man Rück⸗ 
ſicht nehmen ſollte, ihren Aktionären Prozente zahlen 


müſſen. So ein gemeinſchädlicher Hinterbliebener, der 


Uebermulb. Geſängniß (wenn nicht gar Zuchthaus), gar kein Billet gelöſt hat, macht Anſprüche. 


Das Angebot iſt ein ſo 


auf den hieſigen Wochenmarkt mit dem Auftrage, Tie- 


nie ſo geſchwitzt zu haben, während der andere glaubt, 
die Folgen der ſchnellen, unbequemen Fahrt auf dem 


Geldſtrafe — wahrſcheinlich wird ihm das Recht des 


im Unglück: es war das eigentliche Unglück. Längſt⸗ 


Pflafter noch nach Wochen zu ſpüren. Jedenfalls richtung einer Baugewerkſchule 
werden die beiden Herren noch die während der Fahrt — 


ſtark mitgenommene Karre bezahlen müſſen. — Theures 
„Achtel“! (Wenn nicht wahr, ſo doch gut erfunden! 
D. Red.) 

* Schwetz, 8. Sept. Der frühere Bahnwärter 
Eiſenhart aus Oslowo feierte mit ſeiner Ehefrau am 
letzten Sonntag das Feſt der goldenen Hochzeit. Von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer erhielten die Jubilare ein 
Gnadengeſchenk von 30 Mark. Im Namen des evan⸗ 
geliſchen Gemeindekirchenraths überreichte ihnen Herr 
Superintendent Karmann eine koſtbare Bibel. 

* Thorn, 9. Sept. Die Stadtverordneten haben 
heute zum Kämmerer den Rechtsanwalt Stachowitz 
aus Carthaus gewählt. 

* Tuchel, 8. Sept. Die Maſernerkrankungen 
unter den Schulkindern am hieſigen Orte haben ſich 
auf ca. 200 Kinder ausgedehnt, ſo daß mit Rückſicht 
auf das epidemiſche Auftreten die Stadtſchule auf 10 
Tage geſchloſſen worden iſt. — Geſtern fanden Kinder 
im benachbarten Dorfe Neu-Tuchel beim Graben in 
der Erde 400 Mark in Gold und 2 Piſtolen. Wahr⸗ 
ſcheinlich rührt dieſe Summe von einem noch nicht er⸗ 
mittelten Diebſtahl her. 

* Marienwerder. Gegen den Rechtsanwalt Peter 
Radtke von hier und deſſen Ehefrau Sophie, geb. 
Kaulitz, verw. Duwald, iſt nunmehr von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Graudenzer Landgerichts ein Steck⸗ 
brief wegen betrügeriſchen Bankerotts erlaſſen worden. 

* Saalfeld, 8. Sept. Vorgeſtern feierte der 
hieſige Kriegerverein ſein Sedanfeſt im Schützengarten 
unter Mitwirkung der Knoblauch'ſchen Muſikkapelle. 
Nachmittags war Verſammlung auf dem Marktplatze, 
demnächft Abholung der Fahne und Rundgang durch 
die Straßen der Stadt nach dem Schuͤtzengarten. 
Konzert bis 11 Uhr, des Abends bei vom Wirthen 
Herrn Papenfuß ausgeführter Garten⸗Illumination, 
ſpäter Tanz der fröhlichen Jugend. 

* Braunsberg, 8 Sept. Eine empfindliche Strafe 
hat die hieſige Strafkammer über „Buttermanſcher“ 
verhängt. Das noch nicht beſtrafte hochbetagte Reu⸗ 
ber'ſche Ehepaar hatte auf dem Markte Butterſtücke 
verkauft, welche innen ranzig und geſundheitsſchädlich 
und nur außen mit einer guten Butterſchicht umgeben 
waren. Die alten Leute müſſen hierfür mit 1 Woche 
Gefängniß büßen. 

* Braunsberg, 9. Sept. In den nächſten 
Wochen wird Braunsberg den Beſuch mehrerer hoch⸗ 
geſtellter Perſonen erhalten. Am 15. d. Mts. trifft 
der Herr Oberpräſident Graf Stolberg hier ein, um 
ſich über die hieſigen Verhältniſſe zu informiren und 
die öffentlichen Anſtalten zu beſichtigen. Nachmittags 
fährt der Herr Oberpräſident vorausſichtlich nach 
Frauenburg zum Beſuche des Herrn Biſchofs und 
kehrt Abends mit dem Schnellzuge nach Königsberg 
zurück. Am 16. d. Mts., Abends 9 Uhr 45 Min., 
kommt der Herr Oberpräſident in Begleitung dreier 
Kommiſſarien wieder hierher, um den am 17. d. M., 
Morgens 8 Uhr 33 Minuten von Elbing hier ein⸗ 
treffenden Herrn Landwirthſchaftsminiſter von Heyden 
zu empfangen, der bereits um 11 Uhr 12 Minuten 
wieder nach Königsberg weiter zu fahren gedenkt und 
ſich während der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes in 
Braunsberg wohl auf die Beſichtigung des Land⸗ 
geſtüts beſchränken wird. — Am 29. d. Mts. beſucht 
der Herr Knltusminiſter von Zedlitz Braunsberg. 
Derſelbe trifft Vormittags 8 Uhr 33 Minuten von 
Schlobitten kommend hier ein, wird wahrſcheinlich die 
die Kirchen, das Rathhaus, das Lyceum und andere 
öffentliche Anſtalten beſuchen und ſich dabei die be⸗ 
treffenden Beamten vorſtellen laſſen. Nachmittags 
dürfte nach dem „Krbl.“ ein Beſuch beim Herrn 
Biſchof ſtattfinden. 

* Dt. Eylau, 8. Sept. Eine hieſige Kellnerin, 
die augenblicklich außer Stellung iſt, machte geſtern 
einen Selbſtmordverſuch, indem ſie die Köpfe von 
Schwefelhölzchen in Thee auflöſte und letzteren zu ſich 
nahm. Unglückliche Liebe ſoll die Urſache ſein, man 
hofft jedoch, die Lebensmüde retten zu können. 

* Königsberg, 8. Sept. An Getreidezufuhren 
aus Rußland gingen am Montag 400 Woggons, am 
Dienſtag 230 und am heutigen Mittwoch 285 Waggons 
ein. Die Zufuhren aus dem Inlande dagegen waren 
nur klein, die drei Tage dieſer Woche brachten nur 


— 


38 Waggons. — Nach der „Oſtpr. Zeitung“ trifft 


am Donnerſtag der Geh. Ober-Regierungsrath Lüders 
aus dem Handelsminiſterium hier ein, um im Auf⸗ 
trage des Miniſters mit dem Magiſtrat über die Er⸗ 


Anſprüche machte der Kleine allerdings. Nicht 
daß er ſie ausſprach — dazu wäre er in ſeiner Ver⸗ 
ſchüchterung, in ſeiner Hilfloſigkeit gar nicht im Stande 
geweſen. Aber er war einmal da, er konnte nicht 
beſeitigt — er mußte berückſichtigt werden. 

Wer war ſein Vater? 

Aus dem Kleinen, der kaum drei Jahre alt ſein 
mochte, ließ es ſich nicht herausbekommen. Der 
ſchluchzte nur und rief dazwiſchen einige Namen, die 
keinen Anhalt gaben. 

Amtliche Forſchungen blieben reſultatlos. 

Vorläufig erbarmte ſich des Jungen einer der 
Bahnwärter. Man kann ihn doch nicht auf den 
Schienen verkommen laſſen, meinte er und nahm ihn 
zu ſich, womit ſein junges Weib, eine mildthätige 
Seele, einverſtanden war. Inzwiſchen pflogen Stadt⸗ 
verwaltung und Bahnverwaltung akademiſche Ver⸗ 
handlungen, wem das Söhnchen des Unvorſichtigen 
zur Laſt falle, welche übrigens, da Keiner der Rechte 
deſſelben ſich annahm, durch die Weisheit eines der 
Stadtväter gemächlich im Sande verliefen. Vorläufig, 
rieth er, ſolle man die Sache ruhen lafjen, da der 
Unglücksburſche bis auf Weiteres bei dem Bahnwärter 
gut, ſehr gut, äußerſt gut aufgehoben ſei. 

Der Bahnwärter, der von dem Gotteslohn allein 
die vergrößerten Unkoſten ſeines kleinen Hausweſens 
nicht zu beſtreiten vermochte, ward vorſtellig bei der 
Bahnverwaltung, welche ihn kurz angebunden an die 
Stadtverwaltung wies; als er ſich an die Stadt⸗ 
verwaltung wendete, ward er ermahnt, der Bahn⸗ 
verwal ung in aller Beſcheidenheit ſein Geſuch vorzu⸗ 
legen, im Uebrigen ſich zu Gemüthe zu führen, daß 
er aus eigenem Antriebe, ohne irgendwie dazu er⸗ 
mächtigt zu ſein, einen Fremdling bei ſich aufge⸗ 
nommen habe. 

Doppelt abgewieſen, führte ſich der gute Bahn⸗ 
wärter allerdings zu Gemüthe, daß er, ohne für ſeine 
Gutthat Garantieen zu verlangen, ſträflich leichtſinnig 
gehandelt habe. Nun, der Bub wird's vergelten, 
dachte er und fühlte ſich umweht von einem Hauche 
leiſen Glückes, als auch ſeine Frau derſelben Meinung 
war. 

Der Bub wird's vergelten! 

Noch einmal machte der Bahnwärter den Verſuch, 
„in aller Beſcheidenheit“ die Bahnverwaltung anzu⸗ 
gehen, ihm einen kleinen Zuſchuß für ſeinen Schützling 
zu gewähren, da er es bei ſeinem niedrigen Gehalt 
als junger Angeſtellter ſchwer genug habe, ſich ſelbſt 
und ſein Weib durchzubringen. 
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hierſelbſt zu verhandeln. 
Von dem Komitee zur Errichtung des Denkmals 
für Kaiſer Wilhelm I. iſt zum Vorſitzenden Herr 
Obermarſchall Graf zu Eulenburg⸗Praſſen und zum 
Stellvertreter Herr Oberbürgermeiſter Selke gewählt 
worden. 

* Pillau, 8. Sept. Hier wüthet heute ein ſtarker 
Nordweſtſturm. Der Seegang iſt ſo hoch, daß die 
Moolen häufig in ein Schaummeer gehüllt werden. 
Wie immer hat auch dieſes Mal die Südmoole am 
meiſten zu leiden, über die die Wellen haushoch hin⸗ 
weggehen. Steine, die mehrere Zentner wiegen, ſind 
aus ihrer Lage gehoben worden. Die Schiffſahrt 
ruht vollſtändig. Die ausgangsfertigen Schiffe, die 
heute Morgen im Tief vor Anker gegangen waren, 
haben den Hafen ſchleunigſt aufgeſucht. Leider iſt 
auch ein ſchwerer Unglücksfall paſſirt. Ein Tolkemiter 
Fahrzeug iſt hart an der Nordmoole geſunken, wobet 
zwei blühende Menſchenleben ihr Grab gefunden 
haben. Der Schooner kam aus der Cranzer Gegend 
mit Steinen beladen und wurde auf See vom Surme 
überraſcht. In der Nähe unſerer Nordpoole kenterte 
das Schiff, wobei der Schiffer Auſt und ſein 
Schwiegerſohn Gand ertranken, während der Matroſe 
Funk ſich ſo lange über Waſſer halten konnte, bis ihn 
der Dampfer „Pilot“, der mit dem Rettungsboote 
ſchnell auf der Unglückſtätte erſchienen war, rettete. (D. Z.) 

* Pillkallen,, 7. Sept. Vor circa 3 Wochen 
hatte ſich die Gutsbeſitzerfrau T. zu Tagutſchen in 
ſtark erhitztem Zuſtande zur Abkühlung der Zugluſt 
ausgeſetzt und eiskaltes Waſſer getrunken, infolge⸗ 
deſſen ſie bald darauf einen ſtechenden Schmerz in 
den Augen verſpürte, der ſich im Laufe der Zeit ſo 
ſehr ſteigerte, daß ärzliche Hilfe in Anſpruch genom⸗ 
men werden mußte. Leider war das ſchon zu ſpät 
geſchehen. Während der Frau das eine Auge ganz 
und gar verloren ging, iſt auch das andere jo. ſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen, daß ſie darauf nur wenig 
ſehen kann. Wie der zu Rathe gezogene Arzt feſt⸗ 
ſtellte, iſt das Uebel lediglich dem oben erwähnten 
Umſtande zuzuſchreiben. Es iſt das abermals eine 
Mahnung, die nicht unbeherzigt gelaſſen werden ſollte. 

* Poſen, 7. Sept. Ein ſehr bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat eine ältere Dame betroffen. Sie wollte 
in der Küche von einem Brett ein Plätteiſen herab⸗ 
nehmen. Daſſelbe fiel ihr aber aus der Hand und 
durch ein im Fußboden der Küche befindliches Licht⸗ 
fenſter von dickem Glaſe, welches zertrümmert wurde. 
Zum größten Unglück gerieth nun auch noch der 
Stuhl, auf dem die Dame ſtand, ins Schwanken, und 
ehe ſie ſich noch zu halten vermochte, fiel ſie durch 
die zerbrochene Scheibe hindurch und, nachdem ſie 
ſich am Glaſe ſchon ſchwer verletzt hatte, auf einen 
Küchentiſch im darunterliegenden Stockwerk, welcher 
vollſtändig zerbrochen wurde. Nicht weniger als ſechs 
Aerzte ſind bemüht, die Schnittwunden an Bruſt und 
Kopf zu heilen. Trotzdem wird an dem Aufkommen 
der Bedauernswerthen gezweifelt. Einem Dienſt⸗ 
mädchen, welches in der Küche, in welche die Dame 
fiel, beſchäftigt war, fuhr der Schreck dermaßen in 
die Glieder, daß es in Ohnmacht fiel und nur langſam 
zum Bewußtſein kam. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

11. Sept.: Abwechſelnd, unruhig, ſtürmiſch, 
kühler. Sturmwarnung (SW- NW). 

12. Sept. Veränderlich, lebhaft windig, 
Temperatur kaum verändert. 

13. Sept. Veränderlich, wolkig, meiſt heiter 
angenehm, ſtrichweiſe Regenſchauer. 


(Fur dieſe Nubrik 2 — a. Notizen find ung 


Elbing, 10. September. 

* [Beſuch.] Heute Abend gegen 7 Uhr trifft 
Herr Geheimrath Lüders-Berlin, von Königsberg 
kommend, hier ein, um der Fortvildungsſchule einen 
Beſuch abzuſtatten. 

* [Der „Liederhain“] verſammelte geſtern nach 
der Probe ſeine aktiven und paſſiven Herren an einer 
gemüthlichen Kneiptaſel zur Einweihung des neu 
dekorirten Vereinslokales. In Zukunft ſollen die 
Paſſiven zu jeder erſten Probe im Monat eingeladen 
werden. 

* Manöver) Die großen Truppenübungen 
Die Bahnverwaltung, welche Zudringlichkeiten nicht 
liebte, ließ ihn barſch an. Im ſtädtiſchen Umkreis ſei 
ein Kind gefunden worden — woher daſſelbe dorthin 
gekommen, habe man keineswegs feſtgeſtellt — der⸗ 
gleichen müſſe zuvörderſt als Angelegenheit der Stadt 
betrachtet werden. Sie, die Bahnverwaltung, befinde 
ſich laut ihrem Statut vorläufig nicht in der Verfaſſung, 
feinem wiederholten Geſuche zu willfahren. Er ſei ein 
unzufriedener Menſch, wie ihn keine Behörde dulde. 
Paſſe ihm der Dienſt nicht, ſo möge er ſich einen 
anderen ſuchen, der ihm zuſage und beſſer bezahlt 
werde. N 
Dem Bahnmwärier lief die Galle über. Es war 
der Meiuung, welche auch ſeine Frau theilte, daß er 
eine ſolche Antwort nicht verdient habe. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen kam er um ſeinen Abſchied ein, der ihm ohne 
viel Federleſen gewährt wurde. In einem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe nahe der Stadt fand er bald eine 
neue Anſtellung, die ihm beſſer behagte und auch ein 
wenig beſſer bezahlt wurde. 
„Dem Buben danken wir's,“ ſagte die Frau. 
„Ja, ja,“ beſtätigte der Mann und kraute lieb⸗ 
koſend dem Kleinen den Kopf, „der wird's uns noch 
vergelten.“ f 
Recht und ſchlecht, wie Kinder pflegen, die wenig 
unter Obhut gehalten werden, wuchs der Kleine heran. 
Daß er ein Findelkind ſei, ahnte er natürlich nicht in 
ſeinen frohen Jahren; trotz ſeiner ſechs Sommer, die 
er nunmehr erreicht, würde er ja auch kaum gefaßt 
haben, was das bedeute, wenn man es ihm geſagt 
hätte. Seinem Pflegevater war inzwiſchen ein Töchter⸗ 
chen geboren, das jetzt zwei Jahre zählte. Da hatte 
der Bube eine Verpflichtung, welcher er ſich mit Luft 
hingab: er, der ſelbſt der Wartung bedurfte, war der: 
Hüter des Mädchens. Tagüber ſpielten die Kleinen 
in Garten und Park und kamen in der Regel nur 
nach Hauſe, wenn ſie Hunger verſpürten oder ſchlimmes 
Wetter ſie in's Trockene trieb. 
Im Park iſt ein großer Teich, von Schilf um⸗ 
ſtanden, und gelbe Waſſerroſen tauchen aus der dunklen 
Fläche auf, die ſelten ſich kräuſelte. Dieſem Teiche 
nahe zu kommen, war den Kindern ſtrengſtens ver⸗ 
boten. Aber ſei es, daß gerade Verbotenes anreizt, 
oder quakten die Fröſche ſo lockend und patſchten mit: 
geſpreitzten Beinen poſſierlich in das Waſſer, wenn 
man das Schilf berührte: immer zog es die Geſpielen 
in den verbotenen Kreis, Steinchen warfen ſie in das 
Waſſer und ſcheuchten die Fröſche. Dabei erzählte: 
der Bube wunderliche Geſchichten, die er von den 
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des 17. Armeekorps im reife Tuchel beginnen am Knöpfen nur durch ſorgfältige Unterſuchung unter 
10. und endigen am 18. September mit einem ſchieden werden, und zwar nur durch einen Sachver⸗ 


Bivouak. Gefechtsthätigkeit der Truppen werden 
vorzugsweiſe die Gelände zwiſchen Goſteczyn und 
Liskau, Tuchel und Bialowierz, ſowie Jehlens und 
die Weſtgrenze des Kreiſes nach Konitz und Flatow 
in Betracht kommen. Are 

* [Perſonalien beim Militär. Der Premier 
Lieutenant Schniewind vom oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 44 iſt als Direktions⸗Aſſiſtent von der 
Gewehrfabrik in Danzig zu derjenigen in Spandau 
und der Kaſernen⸗Inſpektor Iven von Danzig nach 
Potsdam verſetzt worden. 

* ([Perſonalien.! Der Referendar Dr. Fuhſt 
iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder 
übernommen und dem Amtsgerichte in Putzig Wpr. 
zur Beſchäftigung überwieſen. Der Rechtskandidat 
Georg von Carlowitz in Danzig iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Tiegenhof zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. Der Ober⸗Roßarzt Thomas 
aus Pr. Mark bei Saalfeld iſt an das neue Remonte⸗ 
Depot Weeskenhof bei Pr. Holland verſetzt. 

(Auszeichnungen. Dem Eiſenbahn⸗Zugführer 
a. D. Bildat zu Königsberg, bisher zu Dirſchau, und 
dem Eiſenbahn⸗Bahnwärter a. D. Zocha zu Putzig, 
Reg.⸗Bez. Danzig, bisher zu Simonsdorf (Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg) iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

* (Handbuch des Grundbeſitzes in Weſt⸗ 
preußen.] Das vor einer Reihe von Jahren er⸗ 
ſchienene Handbuch von Ellerholz, welches den weſt⸗ 
preußiſchen Grundbeſitz ziemlich eingehend verzeichnete, 
iſt als veraltet heute kaum noch brauchbar und es trat 
das Bedürfniß nach einem neuen zuverläſſigen Hands 
buch in den letzten Jahren ſchon recht dringend her: 


| 
| 


| 


| 
| 


ſtändigen, da dieſe Knöpfe je nach der Verwendung 
entſprechend gefärbt werden und ihrem Aeußeren nach 
den Bein⸗ oder Elfenbeinknöpfen vollkommen ähnlich 
ſind. Bei den im Verhältniß zu den anderen Stoffen, 


aus denen man Knöpfe macht, ganz unverhältniß⸗ 
mäßig billigen Kartoffelpreiſen dürften den Kartoffel⸗ 
knöpfen eine bedeutende Zukunft und die weiteſte 
Verbreitung ſicher ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Beleidigung des jüngſten Sohnes 
des Kaiſers hat die Strafkammer Naumburg a. S. 
einen Uhrmacher aus Weißenfels zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— In München hatte ſich dieſer Tage vor der 
Strafkammer des kgl. Landgerichts der 21 Jahre alte 
Eiſenbahndiätar Johann Höcherl wegen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes zweier Eiſenbahnzüge in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung in Rudentshofen, wodurch zwei Bedienſtete 
getödtet, zwei erheblich verletzt wurden und ein Ma⸗ 
terialſchaden von 12,600 Mark entſtand, zu verant⸗ 
worten. Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten, da die rechtzeitige Verſtändigung des 
Wechſelwärters von der erfolgten Kreuzungsverlegung 
nach Station Rudentshofen durch den p. Höcherl 
ſeitens des Gerichts als unmöglich angenommen wurde. 
Dieſer Urtheilsſpruch und verſchiedene unwiderlegte 
Ausſagen des Angeklagten werfen auf die Sorgloſig⸗ 
keit, mit der man heute bezüglich des Betriebsdienſtes 
auf den kleineren bayeriſchen Stationen zu verfahren 
ſcheint, ein eigenthümliches Licht. Das Verhör des 
Höcherl ergab einige ſehr gravirende Punkte. Der 
junge Menſch war als Diätar erſt 4 Monate im Be⸗ 


vor. Herr Direktor J. von Ziolkowski in Poſen hat triebsdienſte verwendet und des Telegraphirens nicht 


ſich der mühevollen Aufgabe 


unterzogen, ein neues einmal völlig mächtig, wie ſein an das Oberbahnamt 


praktiſches Nachſchlagebuch zu ſchaffen, das dieſem Kempten eingereichtes Geſuch um Zutheilung zum 


alltäglichen Bedürfniß volle Befriedigung bringt. Das⸗ 
ſelbe iſt unter dem in der Spitzmarke angegebenen 
Titel ſoeben im Verlage von A. W. Kafemann⸗Danzig er⸗ 
ſchienen und dürfte von den Intereſſenten recht will⸗ 
kommen geheißen werden. Mit einem genauen Ver⸗ 
zeichniß der Behörden und Beamten der Provinz be— 
ginnend, giebt es zunächſt eine gedrängte Beſchreibung 
der Provinz Weſtpreußen und dann derjenigen der 
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Telegraphenübungskurſus beweiſt. Für vollitändige 
Haftung im Betriebsdienſt iſt aber ein Beherrſchen 
des Telegraphen erſte Bedingung. Der zweite wunde 
Punkt, der die Sorgloſigkeit und Nachläſſigkeit zeigt, 
mit der auf der Station Rudentshofen der verant- 
wortungsvolle Betriebsdienſt gemacht wird, iſt die aus 
der Verhandlung hervorgegangene Thatſache, daß von 
einer erfolgten Kreuzungsverlegung die dortigen Wär⸗ 


einzelnen Kreiſe und dieſen folgend die Verzeichniſſe ; ter einmal verſtändigt wurden, ein anderes Mal nicht, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Größe, Quali- 
tät, des Grundſteuer⸗Reinertrages, ihrer Beſitzer, 
Pächter und Adminiſtratoren, der Induſtriezweige, 
Amts⸗Gerichte, Poſt⸗, Telegraphen- und Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen, Züchtung von Viehracen, Verwerthung 
des Viehſtandes u. ſ. w., alles nach authentiſchen 
Quellen bearbeitet. Für Landwirthe, Behörden, In⸗ 
duſtrielle, Kaufleute und ſonſtige Gewerbetreibende 
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und daß dem Höcherl von einer vorhandenen Ent— 
ſchließung der nothwendigen Verſtändigung der Wechſel⸗ 
wärter überhaupt nichts bekannt war. 


Arbeiterbewegung. 
— Die Kellnerin Braun iſt wegen ihres Auf— 
tretens in der Kellnerinnenbewegung aus Berlin 


dürfte das Buch von beſonderer Wichtigkeit fein, da ausgewieſen worden. 


es die Adreſſen und die Beſitzverhältniſſe der größeren 


— Zu dem Zwieſpalt innerhalb der Soztal— 


und einer bedeutenden Anzahl der mittleren Guts⸗ demokratie theilt die Charlottenburger „Neue Zeit“ 
beſitzer der Provinz Weſtpreußen auf Grund der neueſten mit, daß in einem von der Sozialdemokratie im Reichs⸗ 


Kataſterberichtigungen enthält. 

* [Verkauf.] Wie wir hören, iſt das Grundſtück 
des Herrn Joh. Mierau sen. (Entz) in der Königs⸗ 
bergerthorſtraße für den Preis von 84,000 Mk. in 
den Beſitz der Firma F. Schichau übergegangen. 

* [Rathhausbau.] Nachdem die Verblendſteine 
eingetroffen ſind, iſt die Arbeit an dem Rathhausbau 
geſtern wieder aufgenommen. 

In Engliſch Brunnen] wird gegenwärtig 
eine Auspichungsanlage für Lagerfäſſer eingerichtet. 

Apfelweinpreſſe.] Auch in Elbing ſoll eine 
Apfelweinpreſſe aufgeſtellt werden und find die nöthigen 
Räumlichkeiten bereits in der ehemals Hambruch'ſchen 
Fabrik gemiethet. Der Unternehmer glaubt bei dem 
diesjährigen Obſtreichthum den klaren Wein mit 25 Pf. 
pro Liter abgeben zu können. Es ſoll auch Fallobſt 
Verwendung finden. N 

* Die Kartoffel] beſitzt nicht blos als Nahrungs⸗ 
mittel der Gegenwart einen großen Werth, ſondern 
auch eine Zukunft als gewerbliches Material. Neuer⸗ 
dings werden aus Kartoffeln, wie das „Breslauer 
Gewerbeblatt“ bemerkt, Knöpfe in großer Menge er- 
zeugt. Es iſt bekannt, daß die Kartoffel, wenn man 
ſie mit gewiſſen Säuren behandelt und dann preßt, 
faſt ſo hart wird wie ein Stein und dann in vielen 
Fällen an Stelle von Horn, Elfenbein und Bein ver— 
wendet werden kann. Dieſe Eigenſchaft der Kar⸗ 
toffel macht ſie beſonders zur Knopf⸗Fabrikation ge⸗ 
eignet. Der Kartoffelknopf kann von anderen 


eee eee eee EEE 
Mädchen gehört und in ſeiner kindlichen Art um⸗ 
gemodelt: von den Waſſerfrauen, die tanzen und ſingen; 
von Fröſchen, die ſich in anmuthige Kinder verwan⸗ 
deln; vom Gevatter Mond, der zur Nachtzeit, wenn 
un ſchläft, Geſichter ſchneidet und ſich im Teiche 
eguckt. i 5 

Das Mädchen, das von all dem nichts verſteht, 
thut ſehr aufmerkſam und nickt zuſtimmend. 

„Gelbe Waſſerroſen pflücken die Waſſerfrauen und 
ſtecken ſie in die Haare“, berichtet mit ernſter Miene 
der Bube. „Möchteſt auch ſo eine Roſe haben? Da 
blüht eine dicht am Ufer.“ 

Weit ſtreckt er ſeinen Arm aus. Aber wie er 
ſich auch vorbiegt, er kann die Blume nicht erreichen. 
; ne ade ſo viel begreiſt die Kleine, daß ſich die 
Alles gaben Roſe pflücken laſſe; und weil Kinder 

‚en wollen, was ſie anſpricht, tritt ſie dem 
Schilſe näher — die Füße werden naß — ſie lacht 
laut auf und ſchreitet weiter vor. 

Auch er muß lachen, und weiß doch nicht wes⸗ 
halb — und dabei will er ſie zurückhalten — ſie 
aber an dec Pen vr, eee 
will — . — ſinkt tief i 
und jetzt iſt fie unter Waſſer Het 5 den Schlamm 

Mit einem Schrei, der weithin gellt, ſpringt er 
zu ihr — beugt ſich — reißt ſie empor und jammert 
und ruft. Kaum kann er die Laſt tragen — kann, 
vom ſchlüpfrigen Boden und umſtrickenden Wurzeln 
feſtgehalten, nicht aufrecht ſtehen. Er taumelt, gleitet 
— aber das Mädchen hält er r e er ſich wie⸗ 
der emporringt, kommt ein, Knech zie fil ſein Rufen 
gehört, zu Hilfe — dem reicht er die Kleine — aber 
nun laſſen ſeine Kräfte nach — er ſinkt unter, in 
den Schlamm. Mühe hat der Knecht, der das Mäd⸗ 
chen am Ufer geborgen, ihn wieder emporzubringen, 
da Schlamm und Wurzeln ihn nicht freigaben. Als 
1 ihm endlich gelingt, trägt er eine Leiche an das 

fer. 
* 


* 
* 


Am Fußende des Sarges ſteht die kleine Gerettete 
Und ſchaut verwundert auf das blaſſe Antlitz ihres 


todten Freundes. 
„Er hat's vergolten!“ ſchluchzt der Pflegevater, 
während er liebkoſend, wie er ehedem gethan, dem 
odten über die Stirn ſtreicht. 
„Er hat's uns pergolten!“ wiederholt leiſe ſein 


Weib 15 preßt ſtillweinend ihr gerettetes Kind an 
die Bruſt. 


5 
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tage vertretenen Berliner Wahlkreiſe beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, bis auf weiteres die in die Hände der Ver⸗ 
trauensmänner des Kreiſes gelangenden Parteigelder 
nicht mehr an den von Herrn Bebel verwalteten 
Parteifonds abzuliefern, fie dieſem vielmehr vorzu⸗ 
enthalten und zu einem Fonds anzuſammeln, der 
eventuell die Herausgabe eines von der Parteileitung 
unabhängigen Blattes geſtattet. Es kann ſich nur um 


den 4. oder 6. Berliner Reichstagswahlkreis handeln. 


* Neweaſtle, 9. Sept. Der Kongreß der Gewerk— 
vereine nahm eine Reſolution des Inhalts an, daß 
beim Parlament die Einführung des geſetzlichen acht— 
ſtündigen Arbeitstages beantragt und eine internatio— 
nale Konferenz einberufen werde, um die gleiche Maß— 
regel bei allen Regierungen durchzuſetzen. Der Bes 
ſchluß wurde mit 232 gegen 163 Stimmen gefaßt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Die internationale Kunſtausſtellung in 
Berlin, deren Schluß auf den 15. September feſt⸗ 
geſetzt war, bleibt, wie die Ausſtellungskommiſſion am 
Mittwoch beſchloſſen hat, bis inkl. Sonntag, den 
20. d. M., geöffnet. 

* Der bekannte Schauſpieler Kainz hat ſeine an⸗ 
gekündigte Vorſtellung und das verſammelte Publikum 
im Oſtend⸗Theater zu Berlin im Stich gelaſſen und 
iſt heimlich und plötzlich auf dem Umwege über 
Oeſterreich und Italien nach New-Nork abgereiſt, wo 
er am Amberg⸗Theater ein Engagement gefunden hat. 
Herr Kainz glaubte nämlich Grund zu der Befürch— 
tung zu haben, daß der Direktor des Berliner 
Theaters, Barnay, einen Verhaftsbefehl gegen ihn er— 
wirkt habe, weil er von der Konventkonalſtrafe im 
Betrage von 20,000 Mark, zu welcher er verurtheilt 
worden war, noch rund 12,000 Mk. ſchuldete. Herr 
Barnay hatte indeſſen nur einen ſchleunigen Arreſt⸗ 
befehl erlangt, während die Entſcheidung über den 
Antrag auf Verfügung des perſönlichen Arreſts vom 
Amtsgericht vorbehalten bliebe. Es iſt ſonach nur 
das Kainz'ſche Mobiliar gepfändet worden. 

* Paris, 8. Sept. Die Direktion der Großen 
Oper hat beſchloſſen, heute Abend vor geladenem 
Publikum eine Generalprobe des „Lohengrin“ zu ver⸗ 
anſtalten. Wenn dieſelbe befriedigend ausfällt, ſo ſoll 
die erſte öffentliche Aufführung am nächſten Freitag 
ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 9. Sept. Der Buchhalter Eduard 
Bock, welcher ſeit 8 Jahren in der Preußiſchen 
Hypotheken-Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft angeſtellt 
war, iſt nach Unterſchlagung von Werthpapieren im 
Betrage von 37,800 Mark flüchtig geworden. — Es 
verlautet mit Beſtimmtheit, daß der Potsdamer 
Bahnhof in Berlin in einen Zentral-Bahnhof um⸗ 
gewandelt und der Bahnhof Friedrichſtraße für den 
Lokalverkehr beſtimmt werden ſoll. — Ende November 
wird der vom Magiſtrat unterſtützte Zentralverein für 
Arbeitsnachweis mitten in der Stadt eine etwa 500 
Perſonen Unterkunft gewährende Wärmeſtube er⸗ 
öffnen. Der Eintritt wird Jedem unentgeltlich ges 
ſtattet fein. Es iſt ferner in Ausſicht genommen, 
während des ganzen Tages den Beſuchern der Wärme⸗ 
ſtube außer Kaffee zu 5 Pfg. die Taſſe einen großen 
Napf nahrhafter Suppe nebſt einem Stück Brod für 
den Preis von 10 Pfg. zu verabreichen. Der Vor⸗ 
ſtand wird es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, 
darüber zu wachen, daß die verabreichten Nahrungs- 
mittel von untadelhaſter Beſchaffenheit ſind. Sollte 
Nic) die Einrichtung bewähren, jo wird mit der weiteren 
Einrichtung von Wärmeſtuben in den verſchiedenen 
Stadtgegenden vorgegangen werden. 

»Alle Nachrichten melden übereinſtimmend, daß 
der deutſche Reichspoſtdampfer „Kanzler“ unrett⸗ 
bar verloren iſt. Gleich nachdem er auf die Klippen 
der portugieſiſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte aufgeſtoßen, kam 
er unter Waſſer und Hebungsverſuche in ſo weiter 
Ferne bei ſo gänzlichem Mangel an Menſchen⸗ und 
Maſchinenkräften werden wohl kaum verlohnen. Der 


Freyeinet Anzeige von dem erfolgten Tode ſeincs 
Bruders, des früheren Präſidenten Grévy, erſtattet. 
Da dem Verſtorbenen als ehemaligen Präſidenten der 
Republik ein Anrecht auf beſondere Ehrenbezeugungen 
zuſteht, ſo wird das Nähere darüber in einem beſonderen 
Miniſterrathe beſtimmt werden. Ein Prlücedenzfall 
liegt bisher nicht vor; beim Tode Thiers hatten die 
Verwandten deſſelben ſich jede beſondere Feierlichkeit 
verbeten. 

Konſtantinopel, 9. Sept. Wie die „Agence de 
Conſtantinople“ meldet, wird Kiamil Paſcha fortdauernd 
ſtreng überwacht. Eine Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Juſtizminiſter Riza Paſcha, dem Kämmerer 
Raghib Bey und dem Scheikh Abul Kuda iſt beauf⸗ 
Fr die Vernehmung Kiamil Paſcha's durchzu⸗ 
ühren. 

New⸗York, 10. Sept. Der „Herald“ 
meldet von einem Erdbeben in San Salvador 
am 9. September, wodurch die größte Ver⸗ 
heerung in der Hauptſtadt, ſowie im ganzen 
Lande mit Ausnahme der Küſte e 
worden iſt. Es ſind viele Menſchenleben ver⸗ 
angen und der Verluſt an Eigenthum 
Millionen geſchätzt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 9.9. 110,8, 
3½ p&t. Oltprenpijce Pfandbriefe 94,10 94,30 
3½ pCt. 2 eſtpreußiſche fandbriefe 94,20 94,50 

ſterreichiſche Goldrente 22 95,.— 95 


„Kanzler“ war noch ein ganz neues Schiff und machte 
erſt ſeine zweite Fahrt. f 

* In Mühlrädlitz hat die Trichinoſe mehrere 
Opfer gefordert. Es ſind 4 Perſonen geſtorben, darunter 
ein Arzt. 

* In Deidesheim herrſcht allenthalben freudige 
Aufregung. Es hat ſich, der „Köln. Volksztg.“ zu⸗ 
folge, herausgeſtellt, das ſämmliche Steuerzahler der 
Stadt irrthümlicherweiſe in den letzten Jahren zu 
viel Steuern gezahlt haben. Die überſchüſſigen Be⸗ 
trägen werden in dieſen Tagen den Bürgern kapitaliſirt 
wieder eingehändigt. Die höchſte Summe, die auf 
einen Steuerzahler entfällt, beträgt jedoch nur — 
3 Pfennige. 

* Bei Walburg im Kreiſe Weißenburg wurde 
eine Petroleumquelle erbohrt mit täglich 90 Faß 
Rohöl. Faſt gleichzeitig wurden vier ſchwächere 
Quellen erbohrt. Der Eigenthümer der Quellen iſt 
Dr. Finkler in Godramſtein. 

* Nach einer Statiſtik der „Germania“ zogen vom 
20. Auguſt bis 2. September 547,629 Perſonen 
am heiligen Rock in Trier vorüber. Im Jahre 1844 
betrug die Ziffer in der gleichen Zeit 317.600. 

* Hamburg, 9. Sept. Der Kaufmann Lipp⸗ 
mann⸗Altoua hat ſich wegen Börſendifferenzen im 
Betrage vom 200,000 Mark geſtern Abend in ſeiner 
Wohnung erhängt. 

* Düſſeldorf, 8. Sept. Am Rhein herrſcht ſtark 
die Gurkenkrankheit, infolge deren die Gurkenpflan⸗ 
zen abſterben. Der auf dem Gebiete der Mikroſkopie 
berühmte Freiherr v. Schilburg entdeckte an der er⸗ 
krankten Gurkenranke bisher unbekannte kaum! Milli⸗ 5, 
meter lange, aalartige Thierchen von faſt glaſiger Oe 


loren ge 
wird 400 


Durchſichtigkeit. Dieſelben befallen auch die Zucker⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,75 
rübenfelder. Ruſſiſche Banknoten 217,10 217,95 
* Die Leiche des verunglückten Wiener Architekten S ice Banknoten. 173,50 | 173,80 
Krickl wurde Dienftag auf dem Hochkönig gefunden. Deutſche Reichsanleihe 105,60 105,90 
Dieſelbe war unverletzt. Der Unglückliche hatte ſich | + pet. Fun in Conſuls 105,10 105,25 
ganz verſtiegen, konnte nicht weiter und endete durch ih Se re a ale 1530 1050 
biste g ode 86 arienb.Mlapk. amm-Prioritäten . 6, 5 
* Abgeſtürzt iſt der Chefredakteur der amt⸗ ‚ven : 
lichen „Gratzer Ztg.“, Dr. Ziſtler, am Dienftag bei Cours vom denden 9.19. 10.9 
einem Ausflug ins Hochſchwabgebiet. Weizen September⸗Oktober 233,20 229,50 
* Bei der Beerdigung des ehemaligen Baſſiſten Sktober⸗November 228,20 225,25 


der Wiener Hofoper Draxler in Prein am Semme⸗ Roggen niedriger. | 
237,50 | 235,50 


ring ereignete ſich folgender Zwiſchenfall. Der September⸗ Oktober 
Pfarrer zu Prein verweigerte anfänglich die Ein⸗ Oktober⸗No vember. . 1234,50 232,20 
ſegnung der Leiche, weil Draxler nie die Kirche be⸗ Petroleum 6 RE EN an 23,10 
sucht und gebeichtet habe. Die von dieſer Weigerung Rüböl September⸗Oktober 1 61,80 
inlichſt berührten Verwandten Draxlers erbat | Sb Du 62,60 62,20 
peinlich ndten Draglers erbaten Spiritus 70er September 58,30 58,50 


darauf telegraphiſch vom Wiener Fürſterzbiſchof 
Gruſcha die Aufhebung des Interdikts, welche auch 
erfolgte. Nun erklärte jedoch der Pfarrer dem Opern⸗ 
regiſſeur Stoll, welcher die Grabrede halten ſollte, 
er verbiete jede religſöſe oder politiſche Anſpielung in 
deſſen Rede. Obgleich nun dieſelbe auch in der Tendenz: Unverändert. 
That unterlaſſen wurde, verließ der Pfarrer trotzdem Zufuhr: —— Liter. 
bei der Rede Stolls oſtentativ den Friedhof. Viele Locb contingentirt . 
Hunderte von Leidtragenden, darunter zahlreiche Mit⸗ Loco nicht contingentirt 
glieder der Hofoper, folgten dem Sarg des Dahin⸗ 
geſchiedenen. Der Vorfall erregt natürlicherweiſe 
in Wien peinliches Aufſehen. 

* Peſt, 9 Sept. Heute Mittag brach in Folge 


Königsberg, 10. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 1% exel. Faß. 


73,50 „A Brief. 
. 52,50 „ Geld. 


Danzig, 9. September. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loeo niedr., 600 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— , hellbunt inl. 
203 —218 , hochb. und glafig inl. 212219 %, Termin 
einer Benzinerploſion in einer Droguenhandlung Septbr. Oktbr. z. Trans. 126pfd. 172,50 , per April- 
der Badgaſſe ein Feuer aus, welches das ganze Mai zum Tranſit 126pfd. 175,504 
Waarenlager in Aſche legte. Ein Mädchen fand bei Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftsl., inl. — A, 
dem Unfall den Tod, ein Ladendiener, ſowie drei ruſſ. und poln. zum Tranſit —,— „, per Septbr.- 

ehrmänner erlitten Verletzungen. Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 184,50 %, per April⸗Mai 
Leue bung zum Tranſit 120pfd. 181,0 4 

* Graz, 8. Sept. Ein im Keſſel von Paſſall zun Tfeerſtt dopſd lil 
r in 0 3 Gerſte: große loco inl. —— 4 

niedergegangener Wolkenbruch richtete ungeheuere Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 
Verheerungen an. Ein Schmied in der Weizklamm Hafer: loco inl. —— A 779 7 
Namens Prettenhofer iſt von den Fluthen erfaßt Erbſen: loco inl. —— A 
worden und ertrunken. Der Grazer Juriſt Winter 
und deſſen Bruder wurden in Klamm vom Hoch⸗ 


waſſer überraſcht. Erſterer verſchwand ſpurlos in den stönigäberger Pradnetenhörſer 


Fluthen, der andere rettete ſich. Man glaubt, daß 8. 9. 

noch mehr Menfchenleben 3 gegnngen ſind. ar * Face 
* 5 . Br: [7 Ar 

ente ae un er der engen | are W e - BE 

öffentlichen Platze der SUN : gen Roggen, 120 Pfd 211,— 211,— | unverändert 

Sozialiſten durch einen Piſtolenſchuß ermordet. Gerſte 107—8 Pfd. N f 150,50 150.50 do 

Die Mordthat hat eine große Aufregung hervor⸗] Hafer, feiner „ 188, aa do. 

gerufen; nicht nur die demokratiſchen Vereine pro- | Erbſen, weiße Koch-. . | 150,— |150— do. 

teſtiren heftig durch ein Manifeſt gegen die Mordthat, | Rübſen RER ar 

ſondern auch der Syndikus und der Stadtausſchuß — (— 

wollen von ihrem Amte zurücktreten; ſie erklären, es Spiritusmarkt. 


ſei nicht mit ihrer Würde vereinbar, eine Stadt zu 
vertreten, wo d rartige Schandthaten begangen werden. 

Marſeille, 8. Sept. Als das Publikum 
geſtern Abend nach Schluß der Vorſtellung den 
Zirkus verließ, brach die Treppe ein. Wie ver⸗ 
laẽtetet, ſind 23 Perſonen verwundet und zahlreiche 
leichte Verletzungen vorgekommen. 

* Brüffel, 8. Sept. Im Lager zu Beverloo fiel 
heute Morgen ein ſo dichter Nebel, daß ein Artillerie⸗ 
kapitän den Dampftramway nicht bemerkte und von 
demſelben überfahren wurde. Der Unglückliche war 
auf der Stelle todt. > 

* Stockholm, 8. Sept. Großes Aufjehen erregt 
die heute gemachte Entdeckung, daß der 30jährige Graf 
Bror Mörner, von dem man annahm, er habe ſich 
ſelbſt das Leben genommen, von ſeinem jüngeren 
Bruder durch 2 Revolverſchüſſe getödtet worden 
iſt. Der Mörder hat heute ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Er hatte den Bruder um ein Dar- 
lehn erſucht. Als dieſer daſſelbe verweigerte, erfolgte 
die Kataſtrophe. 


Danzig, 9. September. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 71,50 nominell, pro September⸗Oktober 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 64,50 Gd., loco nicht kontingen— 
tirt 52,— nominell, pro September⸗Oktober nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 44,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —,.— Br., 45, — Gd. 


Stettin, 9. September. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konſumſteuer 54,50, pro Auguſt⸗September 54,—, pro 
September-Oktober 50,—, 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. September. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,35, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25, 
Melis I mit Faß 26,75. Still. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 9. September, Morgens 8 Uhr. 


* Newyork, 9. Sept. Geſtern fand in Fort f N . 
Hamilton die Prüfung des neuen Exploſivſtoffes] Stationen: i Wind | Wetter elfte 
„Terrorile“, einer amerikaniſchen Erfindung, durch. | 5 
Armee-Offiziere ſtatt. Die Prüfung ergab, daß diejes | Kopenhagen 769 —— — — we 11 
neue Sprengmaterial weit beſſer als Dynamit iſt und Stockholm 23 N bedeckt 14 7 
die doppelte Sprengkraft deſſelben hat. Daſſelbe ter 756 N Nebel 8 
wird in flüſſigem Zuſtande in Glasröhren aufbewahrt, re | 756 W bedeckt | 11 
iſt violettförmig und im gefrorenen Zuſtande un⸗ Sylt 769 ſtill Dunſt 16 
gefährlich. S 760 SW wwovltig | 14 

2 winemünde 770 Pit heiter 12 
Telegramme. Neufahrwaſſ. 267 | N bees 16 

Berlin, 10. Sept. Die „Norddeutſche] Nene 155 77785 nee 2 11 
Allgemeine Zeitung“ bringt eine Münchener Nansge 769 7 eee 
Mittheilung über die geſtrige Parade der München 771 9 wolkenlos 12 
beiden bayriſchen Armeekorps vor dem Kaiſer, Berlin 771 WNW wolkenlos 13 
welche diejenigen Eigenſchaften beſitzen, „Die | Wien 769 NW wolkenlos 14 
allein kriegeriſche Erfolge dauernd ewähr⸗ Breslau 7711 W bedeckt 9 
leiſten. Nur der feſte Wille, einig für das Nizza 766 | D Re 20 
gemeinſame Vaterland einzutreten, vermöge | Trieſt | 767 ſtill wolkenlos 22 


ein Band zu knüpfen, wie es zwiſchen dem 
Kaiſer und den Prinzregenten in daten 
ſcheinung getreten ſei. Dafür daß Deutſch 
fand im Bewußtſein eigener Kraft dh, und 
uverſichtlich der Zukunft entgegenſehen könne, 
fei ein neuer, vollwichtiger Beweis geführt. 
München, 10. September. Den hieſigen 
„Neueſten Nachrichten“ zufolge ſagte der Kaiſer 
am Schluß der Parade zum Prinzregenten: 
„Ich beglückwünſche Dich zu dieſer ſchönen 


Ueberſicht der Witterung. f 

In Deutſchland iſt in den weſtlichen Gebietstheilen 
die Temperatur allenthalben geſtiegen, in den öſtlichen 
durchſchnittlich etwas gefallen, in Mitteldeutſchland 
liegen fie noch überall unter dem Mittelwerthe. Nennens⸗ 
werthe Niederſchläge werden aus Deutſchland nicht ge⸗ 
meldet. 

Deutſche Seewarte, 


| Elbinger Schiffs nachrichten. 


Eingegangen: 


Armee.“ 5 . Segler „Anna Dorothea“, Kapt. 
Paris 9. Sept. Der General Grövy hat heute] Am 10, September. Segler, temünbe 
dem Priſtdenten Carnot und dem Minifterpräfidenten P ee * 


Familiennachrichten. 


Geboren: Poſtverwalter Athike⸗Lang⸗ 
wethen 1 T. 

Geſtorben: Pfarrer Dekan Lic. Knaſt⸗ 
Berent Weſtpr., 55 J. Frau 
Lehrer Amalie Gratzkli⸗ Rochlack, 37 J. 
— Frau Auguſte Schröder⸗Lasdehnen. 
— Rentier Johann Plinsky⸗Zoppot, 
66 J. — Frau Emilie Drückler⸗ 
Mehlauken. Frau Partikulier 
Anna Maria Hein⸗Königsberg, 75 J. 
— Frl. Emilie Friedr. Mettner⸗Reeſſen 
DI J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 10. September 1891. 

Geburten: Daene Ferd. 
Abramſen 1 S. Portier Hermann 
Grünhagen 1 S. — Arbeiter Auguſt 
Hube 1 S. — Schloſſer Auguſt Thal 
1 S. — Schloſſer Gottlieb Albarus 
1 = — Bildhauer Max Loewenberg 
1 

Aufgebote: Former Carl Emil 
Emanuel⸗Elb. mit Louiſe Fried. Anna 
Reiß⸗Zigankenberg. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Werner - Elb. mit Henriette 
Ludwig⸗Elb. — Tiſchlergeſ. Hermann 
Kasper⸗Elb. mit Marie Kohn⸗Elb. 

Eheſchließungen: Regier.⸗Diätar 
Johann Roſſius-Königsberg mit Anna 
Kirchner⸗Elb. 

Sterbefälle: Schuhmachermeiſter⸗ 
frau Caroline Lange, geb. Caruß, 64 J. 
10 5 5 Franz 3 Broſchkowski I 


Danfingung, 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme bei der Beerdigung unſerer 
lieben unvergeßlichen Tochter ſagen wir 
allen unſeren Freunden und Bekannten 
unſern innigſten Dank. 

F. Görke nebſt Frau. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe II. 
für Kinder. 


Sonntag, den 13. d. Mts, Vorm. 
10 bis 12 Uhr: Entge: ennahme der 
Beiträge (M. 0,20 pro Buch) für den 
29. und 30. Sterbefall Kl. II. für 
Kinder, ſowie der Reſtantenbeiträge. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Sonnabend, den 12. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, 
Kürſchnerſtraße Nr. 21, im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 


2 Pfeilerſpiegel, 2 Sophas, 
2 Müſcheſpinde, 2 Kleider⸗ 


ſpinde, 1 Standuhr u. ſ. w. 
ſowie zufolge Auftrages 


einen neuen Tafelwagen auf 
Quetſchfedern, 


Plüſch liacgeſclagen, ſowie 


einen Flügel 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 10. September 1891. 


Schapke, 


Gerichts ollzieher. 


— — + 


Montag, Nontag, den 14. Sevtember, | 1 


Vorm. 10 Uhr, 


wird in Reimannsfelde ein gerſthiger 


Jagdwagen 
in öffentlicher Auktion verkauft. 
Koggenhöfen, 9. September 1891. 


Der Amtsvorſteher. 


ruhe. 


Nur 75 Pl. 


8 koſtet der 
Be 
Sonntags Anzeiger 


bei jeder Poſtauſtalt. — Intereſſan⸗ 
ter Inhalt. — Vielſeitigkeit. — 
Spannende Romane und Novellen ꝛc. 

Wer ſchon jetzt auf das IV. Quar- 
tal bei ſeiner Poſtanſtalt abonnirt, er- 
hält von unſerer Expedition gegen Ein— 
ſendung der Poſtquittung ſämmtliche 
Nr. für das III. Quartal gratis und 
franko nachgeliefert; außerdem erhält 
jeder Abonnent pro IV. Quartal im 
Oktober einen 


Kalender p. 1892 gratis! 


Probenummern in beliebiger An⸗ 
zahl gratis. 
Expedition des „Königsberger Sonn⸗ 
tags⸗Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26 1. 


Helena, Johannisſtraße, 
wann und wo treffen? J. Smith, poste 
restante Elbing. 


mit rothem 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 
Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Handbuch 


des 


Grundbeites in Welpreußen. 


vorzügliche 5 Pf.⸗Cigarre, ſowie 


Bet Nordhäuſer Priemtabalf 


friſch eingetroffen. 


Joh. Gustävel, 


Alter zes 19. 


1, Se 


Der Tiche® | 


= Eifenbahn-Stationen; Züchtungen von Viehraſſen, Verwerthung des 
f Viehſtandes u. ſ. w. 
Nach authentiſchen Quellen bearbeitet durch 
J. v. Ziolkowski, Direktor. 
Preis 8 Mark, gebunden 8,75 Mark. 


5 Jahre find ſeit der letzten Herausgabe des Ellerholz'ſchen Hand⸗ 
buchs — das den Anforderungen, welche man an ein ähnliches Werk zu 

2 stellen berechtigt ijt, am beſten entſprach — verfloſſen, und hat ji) das! 
5 a f fühlen laſſen, ein ſolches Handbuch in neuer Auflage erſcheinen! 
zu ſehen | 


"MS UK 
'yaszusy 'W 
sunnhshugaag-Hung wog 
1900 Aug bunquslupaag 1555 2 8 


PINS 886 0 ds PIND 881 "6 051 
nongdvabozagech ocphgwat uollasyın ze 
1 E MR DT JAHR Honugnag beg 
“wzzu3ajuen Joask uoq nraror ade 
Umwenden un verboten! 


1 Für alle Grundbeſitzer, Fabrikanten, Kaufleute, Gewerbe⸗ 
treibende, überhaupt jeden Induſtriellen iſt das Buch von höchſter WE 
Wichtigkeit, da es die Adreſſen und die Beſitzverhältniſſe der größze⸗ 
ren und einer bedeutenden Anzahl der mittleren Gutsbeſitzer der 
Provinz Weſtpreußen auf Grund der neueſten Kataſterberichtigun⸗ 
gen enthält. 2 
8 Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 
Hochachtungsvoll 
A; W. e ere 


Marienburger Pferde. Lol lit. 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpaunte Egnipagen u. 90 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark ene 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Es find nur noch wenige Looſe vorräthig. 


Ten Grosse Geld-Lotterie 


Preis pro Heft 50 Pfg. 


Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckun Onanie) = 
und geheimen Aus 55 
gen fl das berühmte Werk: 


Eee 


80 Aufl Mit 27 Abbild. Preis 9 

3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
5 = ſchrecklichen Folgen bieje 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
N 1 vom ſichern Tode. Zu 
das Verlags⸗ 


5 W 80 in in Leih 


a ig, Neumarkt 
5 1 38 durch jede Buche 
andlun 


— e Abonniren Sie auf das 91 5 das 


der 


Klectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 


amilien- 


Kuuſtblättern. 
Inhalt: Romane 4 17 0 Gel dgewinne 
Novellen * r von 
Erzählungen e ar 


umoresken 
intereſſante und belehrende Aufſätze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen! 
Gebieten. 


Probehefte zur Anſicht frei 
ins Haus! 


Abonnements 


pP.) 20. u. 21. Oktbr. 55 er 
Rothe Kreuz 
Lotterie, 


. (Porto und 
Liste 20 Pf. 


72 ze Or ig mal NN 
O ab S 5 z h enn extra.) 
versendet Electrotechnische Met 


Lotter E Framk furt a. Main. 


bei allen Buchhand— 
lungen u. Poſtanſt. 


u N ar! e 
2 NZ Br NN 


8 


1 0 


nur baares Geld!! es rer 
= 2 W eine Stelle Zucht oder zu vergeben hat, 
5 Hauptgewinne: 1 ii 50,000 mi) \ irgend ‚eiwas K kaufen oder verkaufen ill, 2 
55 M. 2 u über EY ‚nt billigst 


— 


W Ik San 

Er ationel 
eden. 12 4 — s 5. "Inserate in n augen. 
srm hi in 55 147 den betreff 2 Zweck 


ngen 


1 r erhält s eee 
arch dit 


Looſe a 3 Mark, halbe a 
1,75 Mark, viertel a 1 Mark, 
8 Porto und Liſte 30 Pf. = 


y a 
11410 


1 


8 und Mühlendamm 


5 Bankgeſchäft, 5 
5 Berlin C. 19, e 8/9, & 


gegr. 1875. Mare 8 


IIIIII 


Couverts, 8, 


durch A. F. Grossmann 

„ dun ne 

uEeLWISssa.uN g J Ming 
gusbohmm aun ide. Nai 


Vertreten für — und Umgegend 


„„ S bureang: König Hi j. Pr. Kneiph. . 260 
rehbraun Hauf, grau Manila und 5 g So 
= Die neuesten Zeitungs - Verzeichnisse, sowie Kosten- 
melirt grün E Anschläge stehen den verehrl. Inserenten gratis u. franco zu Diensten. 
TREE“ traf 2 CGratis-Annahme der Offertbriefe, welche auf Wunsch täg- S 
f ein großer Poſten ein. * lich 2 mal an die Auftraggeber abgesandt werden. Fr 
k c» 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 m 


|; 
2 
f fun sche ER inf 1 Aus⸗ M. pn 
führung ſchnellſtens. =: 
H. Gaartz’ SL 
Buch⸗ und Kunftdendere. HR 


Ssfrichmolten, eam. une 
en: 
häkelwollen DR 


à 600,000 M. 

300,000 M. 

150,000 M. 
5 a 555 Qualität und großer 25, 50,000 M. 3 ins Si 8 and 100 5 
uswahl bei ſehr billigen Preiſen em- 0 chröder, 
pfehlen et 55 Sauptverfanföftele der 0 ee 2: 


125,000 M. 
GESChW. Marti 3 er . Berlin €, 19, Spiteinait 8 u. 0 
NS. 22 P 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels : 
find erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


Ziehung 24. bis 26. November. 
Zur H. Klaſſe: 


½ à 21 M., ½% a 10,50 M., ½ a 2,10 M. 


Original⸗Volllooſe 


(für beide Bene gültig): 
a 42 M., ½ a 0 M. 


e 


100,000 M. 


— — — — nn 
2 222 m ER NN r 
EL N ee A EA 
= STE HENRI, r 


17 
11 


e , 


© Mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe, ihres 
Grundſteuer⸗Reinertrages, ihrer Beſitzer, Pächter und Adminiſtra⸗ 


I toren; der Induſtriezweige, Amtsgerichte, Poſt⸗ Telegraphen⸗ und EI : Verkauf durchweg nach Gewicht 5 


| | A. 


Reit⸗ | W. 


swärts 5 DI für Porto) ver⸗ 


8 . Sars: . le 
— — —äͤ 


— — — 


| Nen eingetroffen: 


I frumpf-W wen 


15 Goken-Wollen, 


Rock-Wollen. 


zu Original⸗Fabrikpreiſen bei 


Jschdonat, 


Alter de ee 


Mac Kinley Balls 


. ileen Geſchmack) 
"William Vollmeister. 


Die von dem Herrn Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen 

a. für die Städte, 

b. für das platte Land 
erlaſſenen, von dem Herrn Rentmeiſter 
Zander in Schwetz mit ausführlichen 
Anmerkungen verſehenen 


Baupolizei⸗Perardnungen, 


welche bereits am 1. Oktbr. d. J. 
in Kraft treten, können von der unter⸗ 
zeichneten Buchhandlung gegen 50 Pf. 
für ein Exemplar bezogen werden. 
Schwetz (Weichſel), im Aug. 1891. 


Moeser’s Buchhandl. 
(G. Büchner.) 
Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 


Jaldutenſilien 


jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 
Eines Familtenfeſtes wegen 

iſt mein Geſchüft Freitag, den 


em 


5 11. d. M., von 1 Uhr Mitt. 


ab geſchloſſen. 
Herrm. Wiebe. 


Ein junger Kaufmann (Materialiſt), 


© "beibeitaiber wünſcht eine Stellung als 


Lageriſt ꝛc. Nähere Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt der Verwalter des kaufm. 


Stellen⸗Vermittelungs-Bureaus, 


C. Voss, Elbing. 


J Füchtige BE 


Tiſchlergeſelen 


1 dauernde Beſchäftigung 
e 


ä 
Eine Wohnung, aus 3 Stuben, 


heller Küche de. 
beſtehend, für 240 Mark jährlich vom 
1. Okt. zu vermiethen Mühlenſtr. ©. 


Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen 
Innern Georgendamm 1. 


2 Diejenigen unſerer hieſi— 

gen Abonnenten, welche über 
verspätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe ſorgen können. Die 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon— 
nenten ſein. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Nathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 


85 ringſtraß ße 13, parterre, und auswärts bei 
I ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 
r rer 


—̃ —k — 


Berometerfiand. 
Elbing, 10. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken. 


Beſtändig .. 55 
Schön Wetter ne 
VBeränderlih . 8 >> 
Regen u. Wind 989 — 
Viel Regen „„ 
Stumm 99 


27 — N 
17 Gr. Wärme. i 


Wind: SW. 


Extra⸗Beilage zur Altpreufjifchen Zeitung. 


Medacion, Druck und Verlag von H. Gaartz in Gebing.) 


2. Klaſſe 185. Königl. Lotterie. 
2. Ziehung Sem vom A 1891, e 125 


iiber 105 Mark find den betreff 
Nur die Gewinne in Parenthele beigefhnt reffenden Nummern 
(Ohne Gewähr.) 


| 306 44 595 965 1305 80 419 706 90 897 904 11501 
73 293270 55 800 5 60 529,650 69 82 733 863 88, 3006 87 117 348 
623 


10074 11 1501 
576 649 88 959 81 


82. 12125 78 357 13000) 422 33 686 815 65 

13261 749 78 812 14193 219 20 22 388 610 80 772 15059 

82 272 73 386 589 [150] 610 882 89 040 74 176 203 74 337 44 
417 65 60470 13 80 979 17091 263 75 85 599 696 746 859 76 81 


70 735 
18078 88 215 320 475 908 19129 81 [150] 355 403 95 98 504 17 96 867 


245 402 
54 81 705 


43 
86 843 59 989 36118 202 7 349 [300] 545 810 64 3714 
57 424 550 83 664 798 809 936 38003 16 117 255 339 417 [200] 618 52 
709 835 39083 129 62 483 559 81 821 


42 59 84 239 60 95 408 83 617 729 875 
0 048 87 136.988 5842280157 316 71 497600 


97 729 832 53 1180 45078 108 41 1300] 322 40 91 594 704 26 145 000 


828 32 46008 62 
600 99 800 42 949 77 48138 52 
782 904 40044 86 115 78 204 19 98 367 
50108 15000) 73 508 731 839 31059 352 70 516 22 689 905 
52006 39 215 45 12001 73 371 426 521 34 784 81517 53066 109 30 
204 408 518 767 819 925 80 54067 88 93 120 93 269 351 441 552 94 
672 763 954 55121 238 346 47 504 18 614 753 818 81 976 56045 136 
82 216 386 517 53 666 71.853 944 57007 279 335 646 717 821 981 1200] 
58124 367 561 82 729 803 79 59088 328 56 79 560 633 40 932 49 


57 74 80 110 44 52 207 93 309 54 436 688 815 61054 89 101 
19 88091 213 58 1150) 392 450 576 [1501 600 50 747 849 72 62018 295 
361 527 664 63202 90 1150] 312 402 53 [150] 568 813 37 928 46 64086 
93 162 212 36 51 379 88 703 86 88 998 65038 69 [2001 185 277 384 


65 67 89 97099 228 436 90 713 56 855 81 68050 89 276 87 
380 31 561 614 21 77 870 [150) 92 938 69024 92 165 82 504 89 654 703 


70006 198 231 456 532 74 695 97 832 925 67 71035 70 138 72 


3 
15 24 75055 138 67 301 24 70 616 25 74 721 863 92 76035 
= 118 9 2 0 215 407 29 568 652 840 27097 117 286 309 400 1200] 
3 
79007 93 161 435 592 628 67 996 
80105 29 215 327 75 478 670 709 84 828 78 81067 122 211 331 49 
91 411 26 82 544 73 [3001 737 72 821 83 90 82217 77 395 403 614 875 
946 83014 244 76 87 318 429 548 699 706 817 35 48 84024 76 153 270 
399 429 592 625 765 11501 85075 350 540 721 890 86108 241 382 416 
89 650 701 962 93 87000 10 267 379 444 513 654 758 846 910 88002 
314 = 150 1 Bl 4: 11 857 903 50 


25 71 
N 3 7: 91012 145 238 310 675 
801 60 908 81 92066 11501 164 231 77 301 81 661 816 34 40 45 93350 


e 


756 842 92 905 78011 183 243 458 66 760 811 24 80 


626 751 [300] 802 
1150] 885 934 43 73 


100038 261 720 
169 79 235 73 1300 89 492 713 67 878 99 915 40 103052 122 98 


57 108054 81 153 
107113 466 81 610 60 714 47 
268 98 391 405 [150] 36 58 85 553 
287 98 358 477 85 501 47 88 785 833 910 


110143 333 34 649 62 7 
7 58 3 34 649 62 701 26 


120009 178 88 258 311 454 82 529 611 61 71 740 55 814 121028 
32 111 226 86 89 334 464 69 670 797 867 122226 743 848 123305 
459 97 583 612 56 99 740 805 28 70 928 95 124009 36 202 60 338 73 
32 603 46 761 887 91 125007 26 35 53 106 56 57 86 217 31 323 439 
733 64 70 879 126012 29 391 98 414 29 43 533 43 853 127410 548 
606 64 876 128030 197 296 625 770 79 120011 13 46 371 451 551 
641 53 63 1150] 836 982 


130233 636 706 841 48 88 941 46 94 13 1005 61 239 67 323 53 


527 96 609 21 41 893 132032 171 238 349 89 95 99 13001 587 745 800 
15 960 133122 39 55 315 479 586 603 77 [1150] 134052 165 211 96 


6388 95 465 67 537 49 615 28 94 736 804 926 45 46 135068 87 176 


458 507 10 48 90 812 920 36 136212 323 580 83 869 137028 45 124 
37 298 370 414 38 524 39 46 71 85 674 703 53 65 138187 327 51 
1300] 85 535 49 67 669 92 [200] 864 139231 75 339 68 529 866 953 


140051 194 356 434 555 80 687 141022 30 48 510 650 61 65 87 89 
867 87 918 93 142045 94 113 89 318 411 576 83 672 796 854 943 11501 
143072 318 50 461 545 66 92 615 27 66 785 825 72 96 906 144036 
58 280 327 32 528 604 77 96 824 990 145252 309 85 640 783 146207 
60 81 1500] 83 323 39 464 904 147085 118 79 88 207 53 437 528 29 
242 904 148058 176 332 43 69 427 82 501 54 68 608 67 1200] 716 820 
931 149072 260 407 544 51 621 80 890 


150042 118 242 306 586 861 928 151136 596 649 990 152101 
230 4300] 302 15 64 411 623 37 94 776 935 153089 124 206 49 661 
730 77.831 154039 48 150 200 40 474 629 833 79 944 155023 210 
10 83 304 403 94 525 700 822 82 938 86 156105 47 304 416 27 41 
558 654 59 885 971 157042 147 79 81 258 76 [1501 369 429 1150] 503 
41 688 715 905 158086 156 397 511 89 656 85 1300] 92 721 31 46 855 
159039 52 100 32 550 610 73 816 28 61 12001 922 27 98 


1900124 96 977 161045 503 [200] 81 95 717 35 50 849 71 162078 
109 38 74 90 92 377 542 96 98 925 163036 455 99 528 604 87 901 4 
10, 164045 63 112 48 78 230 1501 331 460 854 165065 244 319 400 
873 980 84 168071 155 242 395 444 72 663 717 51 57 816 926 27 67 
150] 167077 91 92 124 58 208 43 508 12 80 610 705 822 11501 36 939 
168166 86 43001 217 419 547 61 608 77 797 813 929 169009 56 151 
216 20 48 325 94 571 639 71 717 58 891 991 


170128 89 502 5 909 34 98 171001 62 100 87 232 407 20 534 50 
715 19 29 53 53 87 96 172026 315 549 685 1500] 866 69 173040 174 
235 449 570 627 44 (200 787 827 57 962 174090 172 430 51 96 688 
704,91 94 980 86. 125054 93 [1501 615 739 90 831 37 944 176124 228 
33 76 447 715 927 177118 425 699 857 904 32 43 178020 192 204 364 
521 836 170108 333 73 532 11501 902 

181208 15 


180061 135 201 333 [200] 37 424 55 579 84 720 913 
355 531 55 618 717 56 818 87 908 29 58 182001 11501 24 65 401 636 
729 47,868 972 183030 36 59 67 102 26 294 401 22 43 513 1150) 78 
675 707 829 45 908 43 64 184019 27 298 416 506 638 720 815 953 65 
185080 86 97 160 71 338 42 512 736 97 889 911 188139 217 329 
46 57 86 413 1200) 538 39 709 13001 17 22 31 71 822 960 90 187049 
115 287 318 150) 59 682 88 871 96 928 188132 34 58 256 463 85 551 
604 37 716 801 974 189100 217 29 338 61 95 403 43 843 46 902 25 


2. Ziehung der 2. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 
iehung vom 9. September 1891, n 
Nur die inne über 105 Mark ſind den betreffenden 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

27 84 [2001 185 377 86 473 697 847 955 74 1150 65 322 479 651 56 
u 61 909 2000 425 33 570 664 74 801 937 3430 43 735 97 947 
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Am folgenden Morgen ward der Hochzeits⸗ 
tag der Verlobten für den erſten September 
feſtgeſtellt, und Haſſo erklärte, bis dahin no 
in der Reſidenz beichäftigt zu ſein, weshalb er 
auch bereits morgen dahin aufbrechen wollte. 

Für beide Frauen erſchien dieſe letzte 

wiſchenpauſe vor dem neuen Leben wie eine 
rholung; die Fürſtin verſchob ihre Abreiſe 

gleichfalls, um erſt nach der Trauung mit ihrem 
Gatten in Norderney zuſammenzutteffen. Er 
wollte bis dahin einige „Finanzangelegenheiten 
ordnen oder, wie jeine Gattin achſelzuckend 
ih ae überſetzte, das Reiſegeld noch 
zuſammenſpielen. 

Oftmals hatte die ſchöne Frau recht ſehn⸗ 
ſüchtig an die Vergangenheit gedacht, als ſie 
noch über ihre reiche Wittwenrente verfügte, 
welche regelmäßig anlangte und zu ihrem 
alleinigen Gebrauche beſtimmt war. Und nun 
mußte ſie immer harren und bangen, ob ihr 
Gatte wohl einige Tauſendmarkſcheine mitbrachte 
oder nicht. Es galt nach außen die reiche, vor⸗ 
nehme Fürſtin zu fpielen, auch wenn eine völlige 
Ebbe eintrat; man borgte dann mit vornehmer 
Gleichgiltigkeit bis zum nächſten Spielgewinn. 
Jene reichen, fürſtlichen Erbgüter, das hatte die 
Dame bald einjehen gelernt, lagen im Monde 
und mehr wie einmal hatten ſich beide würdige 
Gatten den furchtbaren Irrthum vorgeworfen, 
einander geheirathet zu haben. b 


3 * 
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Finſter vor ſich hinbrütend wanderte Baron 
aſſo an dem für ſeine Abreiſe beſtimmten 
Zimmer umher. Er hatte geſtern 
gend von Fürſt Moresku ein elegantes, gold- 
Mündertes Billet erhalten, worin der würdige 
(off ihn um die „freundſchaftliche“ Ueber⸗ 
bl id von tauſend Mark gebeten, da er augen⸗ 
w cklich in Verlegenheit ſei und ihn, Haſſo, 
nicht unter Hinweis auf einen gewiſſen Wechſel 


werde. ed ich um dieſe Gefälligkeit erſuchen 


Elbing, den 11. September. 


1891. 


„Der Schurke, der Elende!“ murmelte er vor 
ſich hin, „und in ſeinen Händen bin ich! Er 
kann mir die Schlinge am Halſe zuſammen⸗ 
ziehen, denn — ich — habe auch ein Verbrechen 
begangen!“ 

Neulich bei ſeiner Anweſenheit in Hamburg 
hatte er den Banquier Uhlmann aufgeſucht, um 
ihn über den räthſelhaften Verbleib jenes ominöſen 
Wechſelformulars zu fragen und der ernſte Ge⸗ 
ſchäftsmann hatte ihm abermals geſagt, was er 
ſeiner Zeit bereits geſchrieben. 

An jenem Tage, als Fürſt Moresku zu ihm 
gekommen, um die zweitauſend Thaler ausgezahlt 
zu erhalten, hatte er den dadurch eingelöſten 
Wechſel mit vornehmer Gleichgültigkeit und einer 
ſcherzenden Bemerkung vorgezeigt und ſodann bei 
Seite gelegt. Doch ſchienen ihm die Papiere, in 
denen der Banquier zahlen wollte, nicht zu 
konveniren, ſo daß letzterer nochmals den Arnheim 
öffnen und anders aufzählen mußte; diesmal er⸗ 
klärte ſich der Fürſt auch für befriedigt. Nach 
ſeinem Entfernen kamen andere Clienten, der 
vielbeſchäftigte Uhlmann vergaß den Wechſel auf⸗ 
zubewahren und als er am Abend danach ſuchte, 
war er fort, keine Spur von demſelben zu 
entdecken. 

Das abenteuerliche, wenig vertrauenerweckende 
Weſen des Fürſten erregte bei dem Banquier 
ſogleich den Verdacht eines Diebſtahls, obſchon 
ihm nicht recht klar war, was er mit dem ver⸗ 
fallenen Wechſel beginnen wollte, denn er, der 
Fürſt, hatte ja die Auszahlung der zweitauſend 
Thaler quittirt. Nur auf eins machte der 
Banquier den Baron aufmerkſam, es konnte eine 
Fälſchung der Namenunterſchrift vorgenommen 
811 g 
, Haſſo war zuſammengezuckt, glühende Röthe 
überzog ſeine Stirn und reichte nicht, den 
forſchenden Blick Uhlmanns auszuhalten, drohte 
ihm nun ſelbſt jenes Verbrechen, welches er 
einſt zum Schaden des Bruders begangen! 

„Heberhaupt, Herr von Scherfau“, bemerkte 
der Banquier nochmals, „ich möchte Sie warnen, 
ſich mit jenem Herren nicht allzuviel einzulaſſen; 
er hat durchaus nichts ſolides und ehrenwerthes 
an ſich, denn damals in der Wechſelaffaire gab 
er zuerſt vor, mit Ihrem Herrn Bruder Statt 
mit Ihnen geſpielt zu haben. Jene zweitauſend 
Thaler ſind unredlich erworben, ſo wahr ich 
ſelbſt ein ehrlicher Mann bin!“ 

Und nun mahnte ihn jenes Billet wiederum 
daran, daß er in der Gewalt eines ſchlauen 


Betrüger ſei; in den freundlichen Worten lag 
ein drohender Sinn, — Alexanders Fluch! 

Wild aufſtöhnend griff er ſich an die Stirn. 
Wie es da drin wieder hämmerte, wie die 
dunklen Ahnungen ihn erfaßten mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt! Draußen auf dem Meere 
hatten ſie geſchwiegen, hatte die Vergangenheit 
ihren ſchärfſten Stachel verloren und aus dem 
Toben des Sturmes, dem Rauſchen der Wellen 
hatten ihm milde verſöhnende Bilder gewinkt: 
Clemences Liebe bedeckte ſeine Schuld, ihr 
Lächeln, ihr Händedruck bannten den finſteren 
Dämon in der Bruſt, gegen welchen er 
machtlos war. Und nun? Er hatte das geliebte 
Weib angſtvoll beobachtet, ihre Mienen, ihre 
Blicke geprüft und — nichts darin gefunden, 
was ihm gehörte. 

Nur ein ernſter, tieftrauernder Zug prägte 
ſich um Mund und Augen, eine ſtille Schwer⸗ 
muth lag in ihrem ganzen Weſen, die ihr ſonſt 
nicht zu eigen geweſen. 

Geſtern und heute früh hatte er ſie von 
dem Erbbegräbniß her kommen ſehen, doch 
ſeine Aufforderung, mit ihm hinab zu gehen, 
hatte ſie wiederholt beſtimmt abgelehnt. 

In feiner verdüſterten Seele regte ſich ein 
neues, ſchreckliches Gefühl: Eiferſucht gegen den 
Todten! Hatte fie nicht neulich beim Erwachen 
aus der Ohnmacht ſo ſchmerzlich gerufen: „Ich 
habe ihn für immer verloren!“ Hatte nicht der 
Vater in jedem Briefe von neuem betont, wie 
er ſein Töchterchen liebe, wie ſie ihm die Söhne 
erſetze? Und nun er, der einſame Seemann, 


heimkehrte, hatte die junge Frau für ihn kein 


Empfinden mehr übrig! 

Wenn ſie nur erſt ſein war, ihm allein ge⸗ 
hörte! Vielleicht war es nur noch eine Scheu, 
die ſie von ihm fernhielt, vielleicht thaute ihre 
Liebe unter ſeinem heißen Blicke wieder auf, 
wie der Schnee unterm Sonnenſtrahle! 

Das wars! Er wollte zu ihr eilen, ſie 
überraſchen! Und ſogleich eilte er hinunter nach 
ihrem Wohnzimmer, wo ſie um dieſe Zeit ſtets 
ſich aufzuhalten pflegte. Leiſe ſchlich er näher, 
ſein Herz pochte hörbar und ſeine bebende 
Hand ſchlug die Portièren auseinander. Da ſaß 
Clemence am Schreibtiſch, ein Sonnenſtrahl 
lag auf den blonden Flechten, ein wehmüthiges 
Lächeln verklärte ihre Züge und ſie preßte die 
gefalteten Hände an die Bruſt, während ſie 
zu einem Bilde aufſah. 5 

„Biſt Du zufrieden, Alexander,“ hauchte ſie 
leiſe, daß es nur wie ein Hauch zu dem blei⸗ 
chen Lauſcher drang, „ich will mein Gelübde 
einlöſen — und fortan für ſein Glück allein 
leben!“ 

Von der Thür her ſcholl ein Krach, die 
junge Frau fuhr erſchreckt empor und bemerkte 
den eintretenden Schwager: Er hatte ein Tiſch⸗ 
chen, auf dem eine pompejaniſche Vaſe ſtand, 
umgeworfen, ſo daß die Scherben der letzteren 


rings umher lagen. 
„Heſſo, ſagte die Frau von Scherfau, 


9 
freundlich ihm die Hand bietend, „das iſt lieb, 


daß Du mich vor der Abreiſe noch aufſuchſt, 
wir haben in dieſen Tagen nicht viel von ein⸗ 
ander gehabt.“ 

Sein dunkles Mißtrauen flüſterte ihm zu, 
daß dies keineswegs der Ausdruck bräutlicher 
Liebe ſei, womit ſie ihn empfange, daß der 
Blick für den Todten vorhin viel inniger, viel 
ſchwärmeriſcher geweſen ſei als der, welcher 
ihn begrüßte. 

„Du haſt recht, Clemence,“ erwiderte er 
düſter und ließ ſich neben ihr auf dem Sopha 
nieder, „ich hatte gemeint, Dir viel, unendlich 
viel ſagen zu müſſen und nun trennen wir uns, 
ohne kaum je allein geweſen zu ſein.“ 

„Allerdings, Mamas Gegenwart.“ 

„Wann reiſt Deine Mutter ab?“ 

„Gleich nach unſerer Trauung, Lieber. 
Nicht wahr — den Fürſten ladeſt Du dazu 
nicht ein?“ 

„Nein — der Menſch iſt mir antipathiſch. 
Wir werden überhaupt nur die nöthigſten 
Zeugen haben, Kind; ich bin froh, wenn Alles 
vorbei iſt und wir mit einander allein ſind“. 

Er ergriff die kleine, weiße Hand, welche ſo 
ruhig und leidenſchaftslos in der ſeinen lag, 
und ſah tief in die ſüßen, blauen Augen, welche 
nicht mehr ſo ſonnig zu lächeln vermochten, als 
ehedem. 

„Wie ich Dich liebe, Clemence,“ flüſterte er 
glühend, „das Schickſal hatte Mitleid mit uns 
und führte uns doch zuſammen! Weißt Du noch 
jenen Abend, wo Du hier das erſte Mal in 
meinen Armen lagſt?“ 

Die junge Frau wurde ſehr bleich; ernſt und 
gehalten blickte ſie zu dem Verlobten auf und 
ſagte: „Ich habe jene ſchlimme Stunde mit 
tauſend Thränen gebüßt.“ 


„Gebüßt?“ fragte er grollend, „jenen Augen⸗ 
blick ſeligſter Wonne, an dem ich noch jahrelang 
gezehrt. Du ſprichſt ſehr kühl, ſehr tugeudhaft, 
aber es fehlt nur eins in Deinen Worten, Cle⸗ 
mence, jene Liebe, die damals mir gehörte.“ 


„Die Liebe der Ehebrecherin,“ ſagte ſie 
hart und ſcharf, wie er ſie noch nie reden ge⸗ 
hört, „war dieſe Liebe die echte und mit der 
Achtung verbunden, welche eine jede Liebe be⸗ 
gleiten muß wie der Schatten der Sonne?“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Clemence.“ 

„Nun denn, ſo will ich deutlicher reden, 
Haſſo. Es war nicht Liebe, ſondern Leiden⸗ 
ſchaft, die in uns emporflammte, entgegen dem 
Geſetz und der Ehre. Sie erloſch in mir bei 
jenem ernſten, mitleidsvollen Blick Alexanders, 
da er zu mir ſagte: Armes Kind. An ſeiner 
Leiche habe ich gelobt, das Weh zu fühnen, 
welches ich ihm, dem Edelſten und Beſten unter 5 
der Sonne bereitet — ich will Dich glücklich 
machen, Haſſo, denn er hat es gewünſcht.“ * 

„So liebſt Du mich nicht mehr? So u 
alles nur ein Irrthum,“ ſchrie er geilen’: 
troſtlos auf und ſchlug ſich mit der gebaute 
Fauſt vor die Stirn, „o, ich ahnte es, ich einem 
es, als ich bei Dir eintrat, und Dich vor ſeinem 


— des Todten Bild fand. Er hat Dich mir 
geſtohlen — er allein.“ 
„Haſſo,“ antwortete ſie ſanft und nahm 
ſeine Hand in die ihrige, „höre mich recht. 
Ich bin Dein in Liebe und Treue, ich will 
Dein demüthiges Weib ſein, bis zu meinem 
letzten Athemzuge, das habe ich gelobt und — 
und eine Scherfau hält ihr Wort.“ 

Wie ein Natterſtich trafen dieſe milde 
Wote den finſteren Mann, ohne daß Clemence 
es ahnte. Sie hielt das Wort, welches ſie dem 
Todten gegeben, ſie war eine Reine, eine 
Heilige, und, das fühlte er klar und deutlich, 
ohne ſie konnte er fernerhin nicht leben. 

„Bleibe bei mir, mein Lieb, mein Schutz⸗ 
engel,“ bat er, plötzlich weich werdend, „ich bin 
ein friedloſer Menſch, den die Erinnerung an 
die Vergangenheit quält. Du allein kannſt mich 
tröſten und dem Leben zurückgeben. 

Es waren ernſtbewegte Augenblicke, deren 
Clemence ſpäter oftmals gedachte; als ſie ſich 
über den erregten Mann bog, um ſeine Stirn 
zu küſſen, empfand ſie ein unſägliches Mitleid 
mit ihm und gelobte ſich von Neuem, treu der 
übernommenen Pflicht zu leben. n | 

Da klang von draußen das Rollen eines 
Wagens zu den Verlobten herein und man ver⸗ 
nahm die Stimme der Fürſtin, welche fragte: 
„Wo ſind die Herrſchaften?“ 

„Es iſt Zeit, Geliebte,“ ſagte Haſſo feſt, — 
„wir ſcheiden nicht für lange und wenn ich 
zurückkehre — wirft Du mein fürs ganze 
Leben.“ 

„Ah, mein beſter Baron,“ rief Frau von 
Moresku, die ſoeben hereinrauſchte, „Sie laſſen 
warten! Der Wagen iſt vorgefahren!“ 

„Auf Wiederſehen, gnädigſte Fürſtin,“ er⸗ 
widerte Scherfau, ſich leicht verneigend, „wenn 
ich in der Reſidenz Ihren Gemahl antreffe, fo 
werde ich ihn bitten, Sie noch bis nach unſerer 
Trauung zu beurlauben. Länger können und 
dürfen wir die liebenden Gatten nicht aus⸗ 
einanderhalten.“ 

„Sehr freundlich,“ die Dame neigte kühl 
dag Haupt; fie. hatte wohl verſtanden, wie ge⸗ 
nau Haſſo die Zeit ihres Hierſeins bemaß. 

Hand in Hand ſchritten die Verlobten hin⸗ 
lies an den Wagen, noch ein kurzer, freund⸗ 
daher Abſchied, dann zogen die Pferde an, und 

er Kapitän ſchwenkte noch einmal den Hut. 
fa Gedankenvoll blickte Clemence dem Davon⸗ 
gutenden nach, wie ein Alp fank es von ihrer 
Alaltt: noch war ſie frei, noch konnte ſie vor 
w anders Bild ſtehen und ihm alles erzählen, 
We ſie beſchäftigte, denn ſie war noch ſein 
desib. Aber dann, wenn ſie wiederum vor 
dem Altare geſchworen haben würde, wollte ſie 
will Lebenden auch treu ſein — um des Todten 
warm! Sie gedachte feiner letzten Worte, ſelnes 
Antlitz Liebesblickes und barg ſchluchend das 


nicht wieder beiden Händen: warum kehrte er 
E *. : * 
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Schloß Scherfau hatte heute alle Trauer 
abgelegt, vom Thurme flatterte die Freuden⸗ 
fahne in den Farben der Familie, Kränze und 
Guirlanden ſchlangen ſich um Thür und Fen⸗ 
ſter, um Pfeiler und Niſchen. Blumen be⸗ 
deckten den Weg vom Schloß zur Kirche und 
in der letzteren den ganzen Raum bis zum 
Altare. Die Leute trugen Feiertagsgewänder, 
es duftete durch alle Gänge nach Kuchen 
und die Diener liefen eilig umher, denn 
es gab viel zu thun. N 

Die Hochzeit des Majoratsbeſitzers mit ſeiner 
Schwägerin ſollte nur ganz ſtill und im Beiſein 
der nöthigſten Zeugen vollzogen werden, da man 
ja noch in der tiefſten Trauer um den alten 
Herrn ſich befand. 

Clemence hatte nach vielen Bitten ihren 
Verlobten dazu beſtimmt, ihr zu erlauben, ſich 
im ſchwarzen Atlaskleide trauen zu laſſen; er 
wollte ſie ſo gerne wieder im mattblauen 
Damaſtgewande ſehen, das fie an jenem omi⸗ 
nöſen Tage getragen, doch dagegen lehnte ſie 
ſich entichteden auf; fie konnte es nicht mehr 
ſehen, ſein Rauſchen und Kniſtern nicht mehr 
hören, ohne an Alexanders ſchönes, ernſtes 
Antlitz zu denken — und unſägliche Sehnſucht 
nach ihm zu empfinden. 

Sie wußte freilich, daß ſie dieſen Grund 
Haſſo nicht ſagen dürfe, ohne ſeine Erregung, 
ſeinen Argwohn heraufzubeſchwören, ſo nahm 
ſie zu dem Vorwande der Trauer ihre Zuflucht. 

Die Fürſtin hatte nun allerdings nicht ein⸗ 
geſehen, weshalb auch ſie auf die bunten Farben 
verzichten ſollte und zur Hochzeitsfeier ein 
ſchweres, mattgrünes Moirsekleid mit ſtark 
dekolletirter Taille gewählt, was für dieſes 
kleine Feſt ſich gar nicht eignete. 

Sie fand es „shoking,“ daß man keine Ein⸗ 
ladungen in die Umgegend geſandt, ſondern 
nur die Anweſenheit zweier männlicher Ver⸗ 
wandten, ſowie die des alten Arztes erbeten 
hatte; doch Haſſo blieb unerbittlich und auch 
Clemence legte keine Vorliebe nach größerem 
Trauzeugenkreis an den Tag. 

Sie war ſehr ruhig, dieſe ſchöne, ſtille Braut. 
Im ſchweren Atlasgewande, das bis zum Halſe 
geſchloſſen und daſelbſt durch eine Brillantnadel 
geſchmückt war, ſtand ſie ſinnend am Fenſter, das 
Antlitz klar und friedlich und blickte in den ſchon 
leiſe ſich färbenden Park hinab. Wie lieblich war 
die Welt, wie gut der allmächtige Gott. Er hatte 
ſie nicht mit Feuer und Schwert geſtraft, als ſie 
einſt Alexander ſo elend gemacht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Schiffs⸗Meuterei. Auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Obdam“, das am 27. Auguſt im Hafen 
von New⸗York einlief, hatte ſich während der 
Fahrt von Rotterdam nach Havre eine Anzahl 
Matroſen empört. Um die Ordnung wieder 
herzuſtellen, war der Kapitän, wie er ſelbſt er⸗ 


zählt, gezwungen, einen Heizer und zwei andere 
Rädelsführer der meuteriſchen Schiffsmannſchaft 
zu erſchießen. Dem Aufſtande war ein Streit 
der Heizer vorausgegangen; ſie wähnten ſich zu 
ſchlecht behandelt und wollten keinen Dienſt 
thun, wenn nicht ihr Lohn erhöht und die Ar⸗ 
beitszeit verkürzt würde. Aus Mangel an der 
nöthigen Feuerung blieb der Dampfer plötzlich 
auf offenem Meere ſtehen, und der Kapitän ſtieg 
in den Maſchinenraum hinab und befahl den 
Heizern dreimal, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Dieſe lachten ihm jedoch höhniſch ins Geſicht, 
nnd einer von ihnen, Peter Duſer, der angeblich 
aus Hamburg ſtammen ſoll, ſtürzte ſich auf 
den Kapitän und wollte ihn mit einer Feuer⸗ 
zange ſchlagen. Der Schiffsherr kam ihm zuvor, 
zog ſeinen Revolver und ſchoß ſowohl Peter Duſer 
als auch zwei andere, die ihn (den Kapitän) zu 
Boden reißen wollten, über den Haufen. Dieſe 
energiſche Handlungsweiſe verfehlte ihre Wir⸗ 
kung nicht, denn die ausſtändigen Heizer 
nahmen ſofort die Arbeit wieder auf. 

— Das Verſchwinden eines Deutſchen 
macht in der Fremdenkolonie Kairo's Aufſehen. 
Der „Phare d' Alexandrie“ meldet darüber 
Folgendes: Zwei Deutſche hatten die Reiſe von 
Alexandrien noch Kairo unternommen. Sie 
wurden an der Brücke von Dalgamm durch 
einen Wärter an deren Ueberſchreiten in gewalt⸗ 
ſamer Weiſe gehindert. Einer der Herren fiel 

auf die Eiſenbahn⸗Schienen und verletzte ſich 
erheblich am Knie. Da die Reiſenden nun in 
ihrem Fortkommen behindert waren und die 


Nacht nahte, ſuchten fie das nächfte 
Dorf auf, Schubrat Namleh, wo ſie 
beim Omdeh des Dorfes übernachteten. 


Am Morgen begab ſich der Geſunde nach Tantah, 
um die Unterſtützung des deulſchen Konſuls an⸗ 
zurufen. Als er ſeinen Freund in Schubrat 
abholen wollte, war derſelbe, nach der Behauptung 
des Omdeh, gerade fortgegangen. Trotz aller 
Nachforſchungen der Mudivieh von Tantah hat 
man noch keine Spur von dem Verſchwundenen 
entdeckt. 

— Finnländiſche Wolfsjagden. Ein 
eigenartiges Schauſpiel bietet in Finnland die 
Wolfsjagd. Sie iſt eine Art Volksvergnügen 
und beſteht darin, daß das Thier bis zur Er⸗ 
müdung gejagt wird, um ihm dann mit dem 
Spieße oder einer Axt den Todesſtreich zu ver⸗ 
ſetzen. Bei tiefem und loſem Schnee dauert es 
bis dahin nur kurze Zeit, weil der Wolf zu 
weiterer Flucht dann nicht fähig iſt. Iſt aber 
nur wenig Schnee gefallen und dieſer obendrein 
noch feſt gefroren, ſo kommt es häufig vor, daß 
der Wolf nicht nur bis zur äußerſten Grenze 
des Kirchſpiels, ſondern auch noch durch ein 
anderes und drittes verfolgt werden muß. 
Hinter ihm her fliegt dann eine Reihe Schlitt⸗ 
ſchuhläufer. Wenn das Thier einen Hof oder 
ein Dorf erreicht hat, tritt, wie durch vorher 
getroffenes Uebereinkommen, an Stelle der er⸗ 
matteten Verfolger ſofort friſche Mannſchaft und 
ſetzt die Jagd fort. So geht es immer weiter, 


bis das flinke Raubthier endlich ſtehen bleibt 
und ſich in der Todesangſt vergeblich zur 
Gegenwehr ſetzt. Mitunter fällt einer derartigen 
Jagd aber auch ein Menſchenleben zum Opfer, 
indem ein vom Jagdeifer dahingeriſſener Ver⸗ 
folger, vom Blutſtucz getroffen, todt niederſtürzt 
oder von dem gehetzten Wolfe zerfleiſcht wird. 

— Rezepte für Hausfrauen. Kleider⸗ 
bürſten reinzuhalten. Die eben gebrauchte 
Bürſte reibe man jedesmal gegen ein reines 
Papier, welches man mit der einen Hand gegen 
die ſcharfe Ecke eines Tiſches hält, ſo lange ab, 
bis das Papier, welches man beim Reiben 
immer verſchiebt, rein bleibt. Man ſchont die 
Kleidungsſtücke durch dieſe Art des Reinigens 
ſehr, da ſie durch die unreine Bürſte oft mehr 
als durch den Staub und Gebrauch leiden. — 
Vergoldungen auf Holz werden durch ſorg⸗ 
fältiges Abwiſchen mit Seifenwaſſer oder 
Salmiakgeiſt gereinigt, müſſen aber in letzterem 
Falle ſchnell mit reinem Waſſer nachgeſpült 
werden. Durch Rauch verunreinigte Vergol⸗ 
dungen werden ebenſo mit Branntwein behan⸗ 
delt. — Waſſerflecke auf polirten Tiſchen werden 
beſeitigt, wenn man naſſes Salz eine Weile 
darauf liegen läßt, dann die Stellen mit einem 
Tuch abtrocknet und mit einem reinen Kork⸗ 
ſtöpſel ein wenig abreibt. — Eierflecke in ſilbernen 
Löffeln pflegt man mit Ruß abzureiben. — 
Eingetrocknete Holzgefäße werden wieder waſſer⸗ 
dicht, wenn man darin eine Lage Stroh aus⸗ 
breitet, Steine darauf legt und Waſſer darüber 
gießt. Fließt auch ein großer Theil desſelben 
gleich wieder ab, ſo iſt doch ein Nachfüllen 
überflüſſig, weil das Stroh noch Feuchtigkeit 
genug beſitzt, um das Aufquellen des Gefäßes 
zu bewirken. — Gold reinigt man mit kleinen, 
weichen Bürſten oder wollenen Lappen, die 
man in warmes Seifenwaſſer oder in Weingeiſt 
taucht; darauf wird das Gold mittels Pariſer 
Roth mit zartem Leder (Handſchuh) am beſten 
abgerieben. 


Heiteres. 


* Immer derſelbe.] „Iſaak Goldſtaub 
und Frau beehren ſich, Sie einzuladen zu ihrer 
am 15. Oktober ſtattfindenden, garankirt echt 
ſilbernen Hochzeit.“ 


h * 

* [Schlagfertig.] „Herr Graf, Sie be⸗ 
haupten, ich wäre Ihre erſte Liebe, und doch 
haben Sie vor mir einer Unzahl von Damen 
den Hof gemacht!“ — „Aber, meine Gnädigſte, 
beginne eben jetzt ein neues Leben!“ 


[Gutes Gewiſſen.] Richter: „Ange⸗ 
klagter, Sie ſind jetzt entlaſſen, — der wirk⸗ 
liche Dieb iſt ermittelt!“ — Lehmann: „Nu, 
ſeh'n Se, Herr Richter, ick hab' mer doch gleich 
jedacht, det ick unſchuldig bin.“ 
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